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Elbing, Freitag,

Wasser gereicht werden, 
des ganzen Tages in der 
oder Bett vorhanden sei. 
ihm gestattet sein, seine 
Nach einer Blättermeld-

Stadt und Tand.und Anzeiger für

genießt. Dieses Recht steht allen Gewerbetreibenden 
und allen in gleichem Maße zu und letztere haben 
daher auch, jeder für sich dem andern gegenüber, den 
Anspruch, daß ihnen Niemand ihr Recht unbefugt 
schmälere. Als eine solche unbefugte Beeinträchtigung 
dieses Rechts muß es aber angesehen werden, wenn 
Jemand die von dem Conkurrenten erfundenen und 
angewandten Mittel, welche letzteren im gewerblichen 
Verkehr Erfolge verschafft haben oder durch welche 
dessen Waare beim Publikum bekannt oder beliebt ge
worden ist, sich aneignet, und von denselben zur Be
kämpfung und Unterdrückung eben dieses Concurrenten 
Gebrauch macht."

Politische Tagesschau.
Elbing, 31. August.

Russisch-französische Verbrüderung. Dieselbe
^en östlichen Gewässern wieder aufge- 

sufcht. Im russischen Hafen von Wladiwostock war 
das sranzostfche Schiff „Bayird" eingelaufen. Der 
russische Generalgouverneur und der Kommandant des 
rufsischen Geschwaders haben den Offizieren des 
„Bahard" ein Essen angeboten; die russischen Matrosen 
luden die französischen zu einem Balle an Bord des 
»Admiral Nakinow" ein. Ein zweiter Ball ist darauf 
an Bord des „Bayrrd" gegeben worden. Die Stadt
behörde schickte dem Kommandanten, den Offizieren 
und den Matrosen des „Bayrrd", der am 11./23. 
August wieder abging, Geschenke.

Zankow ist in Belgrad auch von dem Korce- 
spondenlen der „Voss. Ztg." interviewt worden und 
hat diesem aufs Bestimmteste erklärt, daß er, sollte sein 
letztes Ansuchen, zurückkehren zn dürfen, wieder von 
der bulgarischen Regierung abschlägig beschieden wer
den, sich dennoch über die bulgarische Grenze begeden 
und sehen werde, ob man ihn verhafte und vor Ge
richt stelle, oder ob man ihn gewaltsam zurückweise. 
Sollte er ausgewiesen werden, so werde er in Belgrad 
verbleiben, bis die nächsten Sobranjewshlen eine Ent
scheidung bringen. Wenn die Wahlen für seine Partei 
günstig ousfielen, so werde auch er nach Bulgarien 
zurückkehren können. Die jetzige Regierung hat seinen 
Freunden erklärt, er möge sich bis nach den Sobranjc- 
wahlen gedulden. Nachdem der Fürst die Versöhnung 
mit Rußland für nothwendig erklärte, habe er, Zankow, 
ihn gern anerkannt. — Vorläufig dürfte es Zankow 
kaum gelingen, überhaupt nach Bulgarien zu gelangen. 
Der serbische Minister des Aeußern Lofanitsch hat 
Namens des Ministerpräsidenten N.colajewitsch Zankow 
in das Ministerium beschieden und demselben erklärt, 
daß die serbische Regierung seinen Aufenthalt in 
Serbien nur unter der Bedingung gestatte, wenn 
Zankow in Belgrad verbleibe und sich von jeder 
Agitation gegen Bulgarien fernhalte. Die Regierung 
würde eine solche vom serbischen Territorium aus 
unter keinen Umständen dulden und sie zu verhindern 
wissen. Zugleich wird in einem Wolff'schen Tele
gramm aus Sofia entgegen anderweitigen Meldungen 
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wurden in Neuhaus vier ungarische Soldaten von 
einem Bürger belauscht, wie dieselben ein Attentat be- 
sproch'n, das sie demnächst auszuführen beabsichtigten.

Italien.
Rom, 30. August. In einem Briefe an die Union 

von Eaiania protestlrt die Tochter Defelice's gegen die 
grausame Behandlung, die man ihrem Vater im Ge
fängniß angedcihen lasse. Demselben soll als Nahr
ung nur Brühe, Brod und 
auch bleibe derselbe wählend 
Zelle, wo kein Tisch, Stuhl 
Erst nach einem Jahr soll 
Freunde sehen zu dürfen. — 
ung soll ein Kriegsschiff bei Schießversuchen infolge 
eines Fehlers in der Berechnung das Dorf Posilippo 
mit einem Hagel von Geschaffen überschüttet haben. 
Nur der schleunigen Flucht der Bewohner ist es zu- 
zuschreiben, daß kein Verlust an Mcnjchenleben zu be
klagen ist.

Genua, 30. August. Einige Matrosen des deut
schen Dampfers „Verru" waren in die Festungsbatterie 
San Simone eingedrungen und verhaftet worden. 
Das hiesige Gericht hat jedoch gestern entschieden, daß 
zu einem gerichtlichen Vorgehen gegen die Matrosen 
keine V ranlassung vorliegt. Die Angabe, daß die 
Matrosen heule vor Gericht erfcheinen sollen, ist somit 
unrichtig.

Frankreich.
Paris, 30. August. In dem heute abgehaltenen 

Ministerrathe im Elysse theilte der Minister des Aus
wärtigen, Hanotauy, den Text des am 14. August in 
Paris unterzeichneten Ueberetnkommens zwischen dem 
Congostaate und Frankreich mit und fügte dabei hinzu, 
daß bereits Maßregeln in Angriff genommen worden 
seien, um die bis zum oberen llbangt vorgeschobenen 
Posten wieder zurückzuziehen. Der Colonalminifter 
Delcaffö legte die Maßregeln dar, welche getroffen 
worden sind, um die französische Colonie an der 
Eifenveinküfte zu vertheidigen. — Ferner berichteten 
der Unterrichts- und Justizmintfter über die skandalöse 
Verwaltung in der Schulanstalt zum CempnuS, besten 
Direktor entlassen wurde. Ferner beschloß der Minister
rath gegen die Mitglieder der Generalräthe von Bouches 
du Rhone und dem Var-Departement, wegen deren 
Proteste gegen das Anarchistengesetz, Discipltnarmaß- 
regeln zu ergreifen. Der nächste Ministerrath wird 
am 16. September in Pont our Seine stattfinden.

Belgien.
Antwerpen, 30. August. Der Friedenscongreß 

nahm heute die Artikel zu Gunsten des Abschlusses eines 
Uebereinkommens zwischen den europäischen Nationen 
bchuss Bildung eines permanenten Schiedsgerichts 
mit unbegrenzter Dauer nach Art des zwischen der 
Schweiz und den Vereinigten StaateS bestehenden an. 
Die belgische Regierung machte ein neues Geschenk 
von 1500 Francs zu den Kosten des Congresses.
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brecher-Kolonien sehnten sie mit fieberhafter Ungeduld 
wlc eine Verheißung zu neuem Leben herbei.
h a Morgen des 17. März 1887 verbreitete sich 

von einer grauenhaften Mordthat durch 
Ihrer b/gefeierte Dame der Halbwelt war mit
ihrer ^Lotmnn^ 1 beren elfjähriger Tochter in 
finnnr/ermnX " *5  vornehmen sVorstadt Samt- 

Mordet worden. Wenige Tage später wurde 
gewisser Pranzini als der 

muthmaßllche Mörder verhaftet und auch der blutigen 
»U r6 nach seiner Einlieferung

*) Au pied de lechafaud, Souvenirs de la Roquette par 
l’Abbe Faure, aumonieur du depot des condamnes, Paris, 
M. Dreyfoiw,

in das Gefängniß von la Roquette schrieb er an den 
Geistlichen folgend- Zeilen: „Das Bewußtsein meiner 
Unschuld flößt mir den Wunsch ein, den Beistand von 
Ihnen zu empfangen, welchen Ihr Amt Denjenigen 
gewährt, die von der trügerischen Gerechtigkeit der 
Menschen betroffen sind." Als der Abt ihm zum 
ersten Male gegenübertrat, sagte er zu ihm: „Sie 
sehen einen unschuldigen Menschen vor sich", worauf 
ihm Jener erwiderte: „Mein Freund, ich sehe in 
Ihnen weder einen unschuldigen, noch einen schuldigen 
Menschen. Mir kommt es nicht zu, die Entscheidungen 
des Gerichts zu beurtheilen. Ich sehe in Ihnen nur 
einen unglücklichen Menschen, dem ich freundschaftlichen 
Trost zusprechen will in der Erwartung, daß Sie mich 
um anderen Trost bitten werden." Durch solche und 
ähnliche Worte gewann Faure das Vertrauen dieses 
in mehr als einer Hinsicht merkwürdigen Mörders, 
der von der Natur sowohl mit den Vorzügen einer 
einnehmenden Persönlichkeit, wie mit reichen geistigen 
Gsben ausgestattet war. Er sprach und schrieb sieben 
Dprachcn; während seiner Ztllenhaft übersetzte er 
^ Oe der Werke seines Lieblingsschriftstellers, Alexan- 

, umas, in mehrere derselben. Er vertraute dem 
Ge fluchen an, daß seine Mutter ihn nach ihrer frommen 
bnrfJ<r^fien böttc und daß er selten an einer Kirche 
r ro,e gegangen wäre, ohne hineinzutreten und ein 
tS nm?! die Mutier Jesu zu richten. Auch 

des Schaffots betheuerte er seine Un- 
l/U o, er mit lauter Stimme aüsrief: „Ich 
sterbe unschuldig, meine Herren. Gott allein ist groß, 
und er weiß es." Bevor ihn der verhängnißvolle 
Schlag traf, küßte er das Kruzifix mit anscheinend in
brünstiger Frömmigkeit.

Im November des Jahres 1888 besuchte der 
französische Gefängnißgeistliche oft in seiner Zelle den

zum Tode verurtheilten Führer einer Mordbande, der 
sich den Namen Prado beigelegt hatte, aber in Wirk
lichkeit ein spanischer Graf und ehemaliger Karlisstn- 
Ojfizier war. In psychologischer Hinsicht bot seine 
Persönlichkeit dem Abt noch"größere Räthsel dar, als 
diejenige Pranzini's. Im liebsten unterhielt er sich 
mit ihm über französische und fremde Literatur, über 
Philosophie, Geschichte und auch über theologische 
Fragen, obwohl er kein Hehl daraus machte, daß 
ihm der religiöse Glauben längst abhanden sei. Eines 
Tages sagte er zu Faure mit ironischer Freudigkeit: 
»Herr Kaplan, ich bin gewiß, direct ins Paradies zu 
kommen." — „Ich beglückwünsche Sie zu dieser Zu
versicht, mein Freund, die ich in Bezug auf mich selbst 
keineswegs habe. Worauf stützt sich Ihr Vertrauen? ' 
— »Auf das Evangelium, Hcrr Kaplan. Steht dort 
nicht geschrieben, daß das Himmelreich den geistig 
Armen gehört? „Beati pauperes spiritu“ rc. Ist 
das nicht meine Adresse?" — Wahrscheinlich erwartete 
der Mörder keine andere Antwort als die, welche er 
von dem Geistlichen erhielt: „Wenn Sie keinen andern 
Anspruch auf das Paradies haben, Pr«do, dann 
werden Sie nie hineinkommen, denn Sie find keines
wegs arm an Geist, Sie haben sogar zuviel davon 
von der Natur erhalten." — Als dem Verbrecher Der- 
kündigt wurde, daß wenige Stunden später das Tode - 
urtheil an ihm vollzogen werden sollte, C 
für ihn so verhängnißvolle Botschaft mit vollro 
Kaltblütigkeit an. Dem Abt überreichte " 
Photographie mit den Worten: »Es ist ösl® ? 
eines Engels, Herr Kaplan. Nehmen .
Andenken von mir an und bewahren Si Z fl. 
cs wird Ihnen G.'ück bringen, f "

bie,®r^T,rÄ feine Füße ihn kaum 
Faffung bis zu dem Grad ^ o ^ine iodesbleichen 
noch ragen konnten. Seine
Sippen kein Wort jirt Schalle des großen Ge- 

cheimiiisfts Mörder, die dem Gefängniß-
frdmü.Otfl Ihre Schuld -lug,, 

ktuudm "nd uu,-l»iig- R-u- über ihre Blullhal-U an 
h H <rna legten, war der Korporal Geomay, der 
während^ eines kurzen Urlaubs in Paris dort im 
Januar 1889 die Vorsteherin eines Wein- und L'queur- 
ausfchankes zu dem Zweck der Beraubung der Kasse

E Nichts im Zorn begonnen! Thor, wer im I 
® Haug |

Am Fuße des Schaffots.*)
Während eines Zeitraumes von sechs Jahren, von 

1884 bis 1890, begleitete der Abbö Faure als Geist
licher des Gefängnisses de la Roquette zu Paris 
zwanzig zum Tode verurtheilte Mörder auf ihrem 
^bien Gange und hinterließ bei seinem Tode über 
2h » und Beobachtungen in dieser Eigen- 

9?crtoanb ä ^nu”lcnnun vor Kurzem von seinen 
ein außerordenUi?^licht worden sind. Sie gewähren 
leuchten abschreckend unh^tkfeS =
Grund der menschlichen Natur alternd den dunkelsten 
die Verbrecherseele in ihre» Reauna^n n5s
der Ewigkeit kennen lernen roil® ni8gac
Buch zur Hand nehmen: es rottb %m retchen^fpff 
zum ernsten Nachdenken und eine Fülle fen5X?w 
Ehrung darbieten. Wir wollen
Franken aus den Erinnerungen des fra°E w/n 
Gesangnisgeistlichen das Bemerkenswerthesie von dem 
mitzulheilen, was sich auf die letzten Lebenstage der
jenigen Mörder bezicht, chje Dank dem grauenvollen 
Charakter ihrer Mordthaten eine traurige, wenn auch 
nur flüchtige europäische Berühmtheit erlangt haben.

Vorher noch einige Bemerkungen über das Ver
halten Faure's den zum Tode Verurtheilten gegen
über. Niemals drängte er ihnen seinen geistlichen 
Beistand auf, und besuchte sie in ihrer Zelle nur auf 
ihren ausdrücklichen Wunsch. Das Vertrauen der 
Meisten gewann er schon bei der ersten Unterredung, 
wenn nicht als Seelsorger, so doch als Mensch, dem 
sie ihre Hoffnungen und Befürchtungen in Bezug auf 
das ihnen bevor stehende Schicksal ohne Rückhalt an
vertrauen konnten. Bis auf wenige Ausnahmen 
offenbarten sie eine schreckliche Angst vor dem Fallbeil 
der Guillotine: die Begnadigung szu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit oder zur Verbannung nach den 83er*
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— Telephon-Anschluß Nr. 3. —

* Wider den «„lautere» Wett
bewerb.

In der Gegenwart, in der jedes Land auf die 
Produkte anderei: Länder angewiesen ist, sind der Welt
markt und Welthandel zwei Institutionen, deren Ab
schaffung, wie unwissende Agrarier woll n, doch nur 
der Ausdruck einer Naivetät ist, die nicht dedenkt, daß 
es kein Land giebt, das alle gebrauchten Produkte 
innerhalb seiner Grenzen erzeugt. Das Argrarierlhum 
Unterschätzt die Bedeutung des Handels ungemein.

Der ganze Handel regulirt sich nach bat Gesetzen 
der Nachfrage und des Angebots. Nun ist im allge
meinen die Geschäftslage j tzt derart ungünstig, daß 
für jede Nachfrage ein Uebermaß von Angeboten vor
handen ist. Die Angebote wetteifern miteinander, die 
Nachfrage zu decken. Und hier zeigt sich die Erschei
nung, die man mit dem Namen „unredlichen Wettbe
werb" bezeichnet.

Das Publikum thut — aus Kritiklosigkeit — das 
E einige, um den unredlichen Wettbewerb zu ermög
lichen. Es glaubt an Ausverkäufe, Auktionen, wo es 
„50 Procent unter dem Ladenpreis" kauft, an fchwin- 
delhafte Reklame u. s. w. Indessen hat die deutsche 
Regierung bei der Berathung des Gesetzes zum Schutze 
der Waarenzeichen versprochen, dem Reichstag einen 
Gesetzentwurf gegen den unredlichen Weltbewerb im 
Herbst dieses Jahres vorzulegen.

Eine Reihe von Handelskammern hat mm 11t 
gutachtlichen Aeußerungen über einen Gesetzentwurf 
Segen den unredlichen Geschäftsbetrieb aufgefordert 
Xh+.‘“<\^UI"bf<St!lbe" ““ -ln- Sammlung ton 
MK " dem (Miete des Untaten
«-ichnltsg dahrens gebeten. B-igestig! sind dem Rund. 
L™ ?!! ^'6« folget »typischen Mlle: .Verrath
von Fabrik- und GeschästSgehetmnlssen und Verliltung 
niu li.® zweideutige Firmirnng (4 Falles 
Quantitats- und Gewichtsverkürzung (2 Fälle) 
Qualitäts- und Preisverschleierung (5 Fälle), Schein
ausverkäufe, Wsnderlager, Schwindelauktionen s4Fälle) 
Conkursschwindel (2 Fälle), Hausirschwindel (3 Fülle)' 
schwindelhafte Reklame (4 Fälle), Bauschwiudel (1 Fall) 
und sonstiges (5 Fällep Daö Ergebniß dieser Um
fragen soll dem Reichsamt des Innern, sowie dem 
deutschen HandelStage vorgelegt werden.

Interessant ist es, daß bisher von all den ver
schiedenen Gesetzbüchern nur das rheinische Recht 
einen ziemlich ausreichenderen Schutz gegen das un
lautere Geschckftsgebahren besitzt. In der Vorschrift 

£5” Sä

K « iro£ar irgendwo in der Gesetzgebung 
ihren Ausdruck gefunden hat, in Wirklichkeit in un- 
ftrem^Rechtslkben aber ollge meine Anerkennung

authentisch versichert, daß Zankow in Zaribrod nicht 
angenommen ist.

‘ Zur Katastrophe auf Lombok. Amtlich wird 
jetzt aus den Colonien die endgiltig festgestellte Liste 
der auf Lombok gefadenen und verwundeten Offiziere 
veröffentlicht. Nach derselben sind neun Offiziere lobt, 
10 schwer und 5 lesest öermunbet. 5 O sijiere werden 
vermißt. Bon den Gefallenen, vermißten und ver
wundeten Mannschaften Nt ein Namensverzeichniß noch 
nicht veröffentlicht. Las Ministerium hat ober bereits 
telegraphisch um Angabe der Namen derselben gebeten, 
um sie den Famtuen, welche das Ministerium belagern, 
zur Kenntniß bringen zu können. Im ganz-n Lande 
herrscht große Niedergeschlaaenheit. Die anläßlich des 
Geburtstages der Köntgtn Wilhelmina zum 31. August 
angesktzten Hoffestlichknten werden nicht ftahftnben.

Der ehemalige Direktor der Banca Romana, 
Tanlongo, 11 N feinet unerwarteten Frei
sprechung in der Rolle der gt kränkten Unschuld. Am 
Mittwoch hat der Milllonendieb einen offenen Brief 
an die Kaufleute und Industriellen RomS gerichtet, 
in welchem er die -o.crdienste darlegt, welche er sich 
seit 1862 um das wirthschaftliche Leben der Haupt
stadt erworben, den Prozeß der Banca Romana 
sei er nur durch die -Öo^beit einiger Feinde und die 
grobe Unwiffenb- der Behörden verwickelt worden. 
Er baute bet göttlichen Vorsehung, ^ß sie ihm Ge
rechtigkeit rother abren ließ. Weiter kann man 
Unverfrorenheit kaum treiben.

Deutsches Reich.
* Költt, 30. August. Zum Schluß der heute ab

gehaltenen vierten llkschloffenen Generalversammlung 
wurde noch eine zweite Resolutlon angenommen, in 
bet QuSgcbtucf t roitb, bn69?^liß*on5untcttt(f)t  
bas Recht der Kirche und in der Muttersprache zu 
ertheilen sei. Hierauf folgte die vierte öffentliche Ver
sammlung Fabrikbesitzer Bogeno-Vaaren besprach die 
Arbeitslosigkeit und deren Ursachen, sowie ihre Lösung. 
Präsident Ortetet begrüßte mzM'chc" ^en 
Versammlung erschienenen Cardinal-Erzbischof Krementz. 
Dr. Lieber sprach über die Ideale in der heutigen 
Ze t. Nachdem D r Erzbischof Krementz der Ver
sammlung den Segen ertheilt hatte, verlas Präsident 
Ortetet die Antwort des Kaisers auf das demselben 
übersandte Huldigungstelegramm und schloß den 
Katholikentag. ___

Oesterreich-Ungarn.
Teniesvar, 30. August. Nachdem von 'Leiten der Ne- 

gierungsorgane die Beobachtung gemacht worden, daß 
seit längerer Zeit in Siebenbürgen viel russisches Geld 
unter der Bevölkerung cirulirt, wurde gestern eine an 
den Szolcsaer Popen Hatregan eingetroffene Rubcl- 
sendung sistirt und bei dem Popen eine Haussuchung 
borgenommen, über welche jedoch noch nichts Näheres 
verlautet.

Prag, 30. August. Wie ^Hlos Naroda" meidet, | 

ermordet hat e. Um sich die Langeweile seiner Zellen- 
haft zu tirrtieiben und die Stimme «eine- Gewissens 
zu beschwichtigen, brächte er seine Empfindungen in 
dichterischer Form zu Papier; bevor er seinen letzten 
Gang antrat übergab er Faure als Andenken die e 
merkwürdigen Erzeugniffe s^ner Muse, ie unzweisel- 
haft poetische Beanlegnng verrathen Eins düser Ge- 
dichie trägt die UeberÄrff': »Die drei Daten Die 
Tage an welchen er zum Mörder wurde, das Todes
urtheil hören mußte und 'Haup!t unter das Fall-

tAilillotine legen sollte, stnd mit den drei 
Daten gemeint. Die ®* ,u^tlen gelten der Erwartung 
dieses letzten Tages und lauten.

je l’attends sans trambler, 
j/oeil rempli d'assurance; 
jl viendra terminer 
Ma terrestre souffrance. 
Je prefere cet instant 
A un lointain exil. 
C’cst un bien doux moment: 
Quand arrivera-t-il ?

sIch erwarte ihn ohne Zittern, Das Auge mit Zuver
sicht erfüllt. Er wird kommen, mein Erdenleben abzu- 
kürzen. Ich ziehe ihn einer fernen Verbannung vor. Es 
ist ein gar holder Augenblick — wann wird er kommen?

In einem anderen Gedicht mit der Ueberschrlft 
„Mein Leben in meiner Zelle" schildert er auf höchst 
anschauliche Weise sein tägliches Dasein im Gefängniß 
vorn Erwachen bis zum Einschlafen. Ein drittes, das 
dem Geistlichen gewidmet und „Gedanken eines Un
glücklichen" betitelt ist, spiegelt die Empfindungen deS 
Mörders bei dem Gedanken an seine nächsten Ange
hörigen und bei der Erinnerung an seine Heimath 
und Kindheit wieder.

Der Korporal starb mit dem Muth eines echten 
Soldaten: keine Spur irgendwelcher Furcht war in 
seinen Gesichtszügen zu bemerken, als er dem Scharf
richter überliefert wurde. Der Tob erschien ihm als 
eine willkommene Sühne für fein fluchwürdiges Ver- 
brechen. „ ,

Aus ganz anderem Holze war ein Mörder Namens 
Kaps geschnitzt, den der Verfasser dieser.Erinnerungen 
ebenfalls auf seinem letzten Gange begleitete. AIS der 
Geistliche ihn ermähnte, Gott um Verzeihung fur lerne 
schwere Missethat zn bitten, erwiderte er höhntsch. 
„Ich habe nichts zu bereuen und Niemanden um

1 September 1884.



Aus aller Welt.
Ueber eine sensationelle Verhaftung, die in 

Graz auf Ansuchen der Münchener Polizei erfolgt ist, 
wird berichtet: Die Verhaftung Anton von Koppen- 
heiers erregt das größte Aufsehen. Er stand in nahen 
Beziehungen zum Salzburger Domkapitel und zu den 
Spitzen der Grazer Behörden und wußte sich auch die 
Protektion des jetzigen Handelsministers Grafen Wurm
brand als Landeshauptmann zu verschaffen. Koppen- 
heier wollte einen Theaterbau finanziren, zahlreiche 
Lokalbahnen in Steiermark errichten, war Direktor der 
geplanten Grazer Ausstellung und berief für Samstag 
einen großen Fremdenkongreß ein. Schließlich wurde 
Koppenheter als ein von deutschen Behörden vielfach 
gesuchter Hochstapler entlarvt, der unter dem Namen 
Delorme und Eichenroeder in Deutschland vielfache 
Schwindeleien verübt hat. Er ist identisch mit jenem 
Arno Mayer, der vor Jahren in Wien ein klerikales 
Blatt herausgab, mit der dortigen hohen Geistlichkeit 
in Verbindung stand und wegen vielfacher Betrügereien 
eine längere Freiheitsstrafe erlitt. Ob seine Frau, die 
sich unrechtmäßig als Tochter eines französischen 
Generals ausgiebt, an den Betrügereien betheiligt ist, 
ist noch unaufgeklärt.

Schnell von seinem Geschick ereilt! Ein ent
setzlicher Vorgang hat sich gestern Nacht auf dem 
Berliner Lehrter Bahnhof abgespielt. Der Posthilfs- 
bote Moritz Thier war auf dem Postamt 40 (Lehrter 
Bahnhof) beschäftigt und versah daselbst auch am 
gestrigen Abend bis 11 Uhr seinen Dienst. Bevor er 
nach Hause entlaffen wurde, hatte er bet dem Ver
laden von Werthsachen in einem Postwagen mitge
wirkt. Kaum hatte er sich entfernt, als ein mit 
539 Mk. beschwerter Postbeutel vermißt wurde. 
Während nun die betheiligten Beamten über die Art 
nachdachten, wie das Werthstück verschwunden sein 
könnte, erinnerte sich ein Postsekretär, in einem kleinen 
Gebüsch auf dem Eisenbahnkörper, nahe an der Stelle, 
wo die Verladung stattgefunden hatte, einen Schatten 
bemerkt zu haben. Daran knüpfte sich die 
daß der Postbeutel gestohlen und in dem Gebüsch vor
läufig versteckt worden sein könnte. Nähere Nach, 
forschung ergab, daß diese Vermuthung berechtigt 
war — der vermißte Beutel war wirklich dort nieder
gelegt worden. Um nun den Thäter zu fassen, wurde 
das Geld herausgenommen und der Beutel mit kletnen 
Steinen gefüllt. Gleichzeitig wurde ein Beobachtungs
posten ausgestellt. Nachdem man bis gegen ein Uhr 
gewartet und fast schon an dem Gelingen gezweifelt 
hatte, bemerkte man plötzlich, daß vorsichtig ein Mann 
dem Versteck näher schlich. Er ergriff dann eiligst den 
Beutel und lief damit die Schieuengeleise entlang fort. 
Die im Hinterhalt liegenden Beobachter setzten ihm 
nach. Der Fliehende übersprang nun einige Hinder
nisse und gelangte so auf einen anderen Schienen- 
sträng Während er hier weiterlief und augenscheinlich 
einen Ausweg nach der Lehrterstraße zu gewinnen 
suchte, rannte er dem von Hannover kommenden Per- 
sonenzuge Nr. 9 entgegen, wurde von demselben ge
atzt und Überfahren! Die Räder gingen ihm direkt 

Über den Kopf, daß das Gesicht abgerlffen wurde und 
nur der Hinterkopf mit den Ohren daran übrig blieb! 
Außerdem wurde er entsetzlich verstümmelt.

Der seit langer Zeit gesnchte Raubmörder 
Kögler aus Sachten, der am Oybtn aus die Familie 
Rauchfuß auS Dresden ein Attentat verübt hat, ist, 
wie der »Pos. Ztg." aus Kempen gemeldet wird, dort 
von einem Gendarm nach heftigem Widerstände ver
haftet worden. Kögler hat bei Gablenz in Böhmen 
die Glaswarenhändlerin Waberstch durch einen 
Pistolenschuß schwer verwundet und beraubt, dann, 
als er bet einem Einbruch ertappt wurde, auf den 
Gemeindevorsteher Franz Jomrich in Olbersdorf ge- 
schaffen und ihn schwer verwundet. Weiter verübte 
er «n dem Viehhändler Watzek in Maffersdorf einen 
Raubmordversuch, außerdem ist er des am24 d. M 
bei Oybin verübten Raubmordes. verdächtig. 800 
Mark und 500 Kronen sind auf Köglers Verhaftung 

sieJ ®ie Hinrichtung des Abb6 Bruueau hat 

aestern früh, wie schon gestern telegraphisch gemeldet, 
in Laval stattgefunden. Nachdem der Vertheidiger 
Dominiaue nach Laval zurückgekehrt war, fand er eine 
Nachricht Casimir Pörters vor, worin der Präsident 
erklärte er habe sich entschieden, der Gerechtigkeit 
ihren Lauf zu lassen. Die Nachricht fand rascheste 
Verbreitung und beendete alle Kombinationen.

Verzeihung zu bitten. Ich habe getödttt, man tödtet 
mich; wir sind quitt.' Wenig erfreuliche Erfahrungen 
wachte Faure auch mit dem Mörder Eyraud. Dieser 
und seine Geliebte Gabriele Bompard hatten gerne n- 
fam unter widerwärtigen Umstanden einen gewissen 
Gousfle ermordet, seinen Leichnam dann irle nent 
gesteckt und mit solcher Umhüllung in einen Koffer 
gepackt, um ihn schließlich in der Nahe von Lyon zu 
verbergen, wo derselbe erst vierzehn Tage Pate Ütg 
verwest aufgefunden wurde. Am 26.>3“" 1889 war 
die Mordthat geschehen, und erst im Juni des folge 
den Jahres konnte das Verbrecherpaar, das sich nach 
der neuen Welt geflüchtet hatte, vor Gericht gestellt 
werden. Eyraud wurde zum Tode, seine Geliebte zu 
20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. In feinet Zelle 
Mief der Mörder die längste Zeit des Tages, von 
Reue war wenig bet ihm zu spüren. Eines Tages 
äußerte er dem Geistlichen gegenüber im Tone der 
Verbitterung, daß Gabriele Bompard doch ebenso 
gut wie er den Tod verdient habe, und kurz vor seiner 
Hinrichtung rief er mit haßerfüllter Wuth aus: »Mich 
läyt Constans gutllotiniren, Gabriele Bompard aber 
wird von ihm einen Orden bekommen, daran zweifle 
A vich . Seine letzten Worte, die er am Fuße des 
Schaffots noch mit schärferem Haß aussprach, waren: 
MSr"d-r"°ls kch > ® " lft eln M>llmmctcr

..Diesen Erinnerungen des französischen Geiänanitz- 
gkrstlichen sind zwei Denkschriften zug^ügt, die er in 
den Jahren 1888 unb 1890 an %?„' Ulnifter d S 
Snnetn unb ben Dir-Nar bet glrafoetiwltung übet 
seine Beobachtungen und Erfahrungen in der stelle 
der zum Tode Berurtheilten richtete. Sie enthalten 
manche Bemerkungen von allgemeinem Interesse die 
eS wohl verdienen, hier in wörtlicher Ueberse'tzuna 
mitgetheilt zu werden. In dem Bericht an den Minister 
liest man:

„Um richtig die Wirkung abschätzen zu können, 
welche der Gedanke an die Hinrichtung auf die zum 
Tode Verurlheilte» ausübt, genügt es, die Haltung 
eines Verbrechers am Vorabend und am Morgen der 
Verwandlung seiner Strafe in lebenslängliche Haft 
mit einander zu vergleichen. Ein solcher, den ich 
während der vierzig Tage seiner Zellenhaft in la Ro- 
quette beständig krank, vor Fieber zitternd, ohne 
Appetit und Schlaf gesehen hatte, war mit einem Male 
wie umgewandelt, als ihm seine Begnadigung mit
getheilt wurde. Er sprach von seiner Reise nach 
Numea (französische Verbrecherkolonie) wie von einer 

Tausende, welche aus der Umgebung gekommen waren, 
standen schon vor Mitternacht aus dem Platz: vordem 
Justizpalaste. Die Ketten, welche den Platz gewöhn
lich umschließen, wurden Nachts gelöst und Platz für 
den Guillotinewagen geschaffen. Die die Rtchrstätte 
umgebenen Häuser waren die ganze Nacht hell er
leuchtet, überall befanden sich geladene Gäste. Um 4 
Uhr betraten der Prokurator, ein Geistlicher Abb6 
Foubert und der Scharfrichter Deibler die Zelle 
Bruneaus. Dieser saß mit fahlem Gesicht, und roth
geränderten Augen, den Kopf auf die Hand gestützt, 
in der Zelle. Die Frage des Prokurators: „Der 
Augenblick ist da, haben Sie Muth, Brnnean?" be
antwortete er mit energischem Kopfneigen. Festen 
Schrittes trat er zur Guillotine und sprach einige 
Worte, welche unverständlich blieben. Die Exekution 
wurde ungemein rasch vollzogen. Nach derselben er
hoben sich minutenlange Bravorufe mit Händeklatschen. 
Ein später aufgegebenes Privat-Telegramm meldet 
noch: Drei Schritte vor der Guillotine blieb 
Bruneau stehen, küßte zweimal das ihm dargereichte 
Cruzifix und sagte dann: „Mein letzter Wunsch ist, 
daß der Brief, in welchem ich mich des Mordes nicht 
schuldig erkläre und nur Vergehen gegen die Sittlich
keit bekenne, veröffentlicht werde." Dieser Brief ent» 
hält Schmähungen gegen einzelne Zeugen.

Em Ehebruchsdrama, das drei Menschenleben 
forderte, soll sich nach einem Berichte aus Alexandria 
dort ereignet haben. Der Student Antonesco hatte 
seit längerer Zeit zu der Gattin des Doctor Stanislo 
Beziehungen unterhalten; die Begegnungen fanden 

in dem Garten einer Freundin der Dame statt. 
Mn Feind des Studenten jedoch hatte den Gatten der 
ungetreuenFrau von deren Treiben in Kenntnißgesetzt. Der 
r^e?c Ehegatte schlich sich in jenen Garten und über

raschte das Paar. Miteinem Dolch bewaffnet stürzte sich der 
Rasende zuerst auf seine Gattin, der er zwei 
AAe befrachte, die die Unglückliche auf der Stelle 
tootefen. Hierauf warf er sich auf den Studenten 

"vd versetzte ihm mehrere Stiche in Kopf 
und Gesicht. Trotzdem hatte der Letztere noch so viel 
Kraft, seinen Revolver aus der Tasche zu ziehen, und, 
»vem er Feuer gab, seinen Angreifer durch zwei 
Schusse todt niederzustrecken. Nach der That versuchte 
^"^nesco, aus dem Garten zu fliehen, doch schon an 
der Ecke der nahen Straße brach er todt zusammen.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 30. August. Der hiesige Magistrat hat 

den Herrn Sanitätsrath Dr. Schnelle, der als eine 
, Glicht unter den Spezialärzten für Augeu- 
kcankheiten bekannt ist, beauftragt, in Gemeinschaft mit 
etnen Assistenzärzten die Schulkinder sämmtlicher 
Unterrichtsanstalten, mehr als 30,000, auf Augen- 
teankheiten hin genau zu untersuchen. Nach genauen 
-Berechnungen sind etwa 4| Prozent sämmtlicher 
Schulkinder erkrankt. Die Behandlungen der Mittel
ewer- und Leichterkrankten haben mit der größten 
Bereitwilligkeit die Lehrer der Lehranstalten über
nommen, wozu sie von ärztlicher Seite in der Art 
des Behandlungsverfahrens unterwiesen worden sind. 
Durch diesen freiwillig übernommenen Samariterdtenst 
erwerben sich die Lehrer ein Verdienst um die leiden
den Kinder, das unter Umständen von der größten 
Tragweite sein kann. Sollte man nicht in sämmtlichen 
^Aulen Westprmßens dem Beispiele Danzigs Folge 
leisten? In den Schulen Englands ist es schon seit 
vielen Jahren gebräuchlich, besondere Schulärzte an*  
zustellen, die keine weitere Praxis übernehmen dürfen.

V Neuenburg, 30. August. Heute fand in der 
evangelischen Kirche die diesjährige Kirchenvisttation 
durch Her^ Superintendenten Karmann-Schwetz im 
Beisein des Herrn Pfarrer Berger-Neuenburg statt. 
Nachdem am Vormittage die Konfirmanden geprüft 
waren und mit den früher Konfirmirten eine Unter
redung stattgefunden hatte, tagte am Mittag der Ge- 
meindekirchellrath. Am Nachmittage wurden 12 Schulen 
geprüft.
_ riß] Aus dem Kreise Flatow, 30. August. 
Estern fand in Soßnow die diesiährige Kirchen- und 
Schulvisitation durch den Herrn Superintendent Spring 
aus Flatow statt, wozu außer den vor- und dirs- 
lahrigen Konfirmanden die evangellschtm Kinder der 
Schulen zu Soßnow, Eichfelde, Obodowo, Lindebuden, 
Dzidno, Zempelkowo, Walda« und Komierowo zu er- 
wetnen hatten. — Am nächsten Sonntag feiert der 
Schonwslder Kriegerverein im Borowker Walde sein

Vergnügungsfahrt und machte allerlei Zukuastspläne, 
tndem er sich ton seinem guten Betragen eine 

üutße Begnadigung versprach. Da ich mehrere Male 
Gelegenheit gehabt habe, bei Mördern, welche der 
Todesstrafe entgingen, dieselben Beobachtungen zu 
machen, so glaube ich zu der Schlußfolgerung berechtigt 

In!!.*  diese Strafe die einzige ist, die allein 
^ "'tches Entsetzen einflößt; was aber Diejenigen be- 
rlfst, die sie über sich ergehen lassen müssen, so ge- 

« kiij i nicht voreingenommenen Geist ihr bloßer 
Anblick im verhängnißvoller Moment, um den Schrecken 

(e errathen. Ich glaube nicht, daß es ein 
erschütternderes Schauspiel gibt, als dasjenige eines 

^glücklichen, mit wie christlicher Ergebenheit 
er pch auch in sein Schicksal fügen mag, während der 

rZEN und doch so schrecklich langen Zeitspanne, die 
den Vorbereitungen zur Hinrichtung in Anspruch 

mpin?nC? wird' Deshalb zögere ich nicht, es als 
^..^^Eugung auszusprechen, daß, welche Straie 

nh-mnu ?*elle  der Todesstrafe setzen möge, sie 
stößen kann " C ne fo ^ilsame Furcht wie diese ein-

Jn dem Bericht des Gefängnißgeistlichen an seinen 
wertbe^Stelle- ^nbct man folgende bemerkens- 

?^nen verheimlichen, Herr Staats
rath, daß ich den zum Tode Verurtheilten gegenüber 
stets ein der Einschmeichelung
anwende. Niemals trete ich mit einem Gefangenen in 
Beziehungen, ohne ihm Tabak unb Karten mit- 
zubringen, eine Aufmerksamkeit die mir stets den 
besten Empfang sicher • Ich lasse es ihm auch nie
mals an diesen bethen Mitteln zur Zerstreuung 
fehlen. Auf diese Weise wird es mir leicht, das Ver
trauen des Verbrechers zu erringen, der, von der 
übrigen Welt getrennt, sich selbst und seiner Todes
angst überliefert, nur den Geistlichen zum Freund, 
Vertrauten und Tröster haben kann. - - - Ich höre 
ihm ruhig und ohne ihm zu lvidersprechen zu wenn 
er mir nach seiner Art seine Kindheit, seine Erziehung, 
die Gewohnheiten seiner Familie, r seine Jugend« 
verirrungen und endlich auch die l^ksache seiner Ver- 
urtheilung erzählt. Alle feine Enthüllungen nehme 
ich mit gläubiger Miene entgegen und beklage mit 
ihm sein widriges Schicksal. Zuweilen wage ich freilich 
eine zaghafte Frage, um sein Vertrauen ganz zu ge
winnen, und veranlaffe ihn auf diese Weise nach und 
nach zu Geständnissen, die er dem Untersuchungsrichter 
verweigert hat." Karl Witte. 

diesjähriges Sommerfest. — Der Bau des neuen zwei- 
klassigen Schulhaufes in Schönwalde kommt, wie noch 
immer gehofft wurde, in diesem Jahre nicht mehr zur 
Ausführung. Ebensowenig bestätigt sich das vielfach 
verbreitete Gerücht, daß die Hauptkirche der neuen 
Pfarrerei Soßnow statt in letztgenanntem Orte zu 
Schönwalde errichtet werden solle. Psarrort ist unb 
bleibt Soßnow. In den nächsten Tagen wird die 
Selbständigkeitserklärung des neuen Kirchspiels er
wartet.

Thorn, 30. August. Zu dem bevorstehenden 
Besuch des Kaisers gedenken auch die hiesigen Schiffer, 
„Ankerverein" und „Schifferverein", ihre Ehrerbietung 
darzubringen. Sie gedenken die Weichsel unterhalb 
der Eisenbahnbrücke festlich zu schmücken, indem sie 
über den Strom hinweg Blumenbogen errichten und 
sämmtliche hier vor Anker liegenden Kähne ausschmücken. 
Die Vorbereitungen zum Kaiserbesuch werden schsn 
jetzt immer mehr getroffen. Eines der ältesten Ge
bäude der Stadt ist das Casino des 61. Infanterie- 
Regiments und 11. Fuß-Artillerie-Regiements. Das 
Gebäude war früher ein Hotel und unter dem Namen 
„Hotel de Danzig" weit bekannt. Die Front zeichnet 
sich durch vorzügliche Stuckaturarbeiten aus, die jetzt 
aufgefrischt werden, weil die Vermuthung nahe liegt, 
daß der Kaiser bei seinem Besuch in Thorn diesem 
alten Gebäude einen kurzen Besuch abstatten wird. — 
Ueber den Bau des Dammes in der Thorner links
seitigen Niederung verlautet immer noch nichts Be
stimmtes. Es ist zu wünschen, dah diese Angelegen
heit möglichst befördert werde, da neue Ueberschwemm- 
ungeu neues Unheil hervorrufen werden.

Schivelbem, 28. August. Seit einigen Jahren 
herrschte unter dem Rindvieh der Pfarrhufenpächters 
Bergmann in Grössin eine eigenartige Krankheit, in 
deren Folge ihm in dem Zeitraum von 2 Jahren 26 
Kühe eingingen oder geschlachtet werden mußten. Die 
Krankheit äußerte sich folgendermaßen: dem Rindvieh 
liefen die Augen, Kopf unb Augen schwollen stark an, 
unb wenn das Vieh nicht rechtzeitig geschlachtet wurde, 
starb es in wenigen Tagen. Die KrankheitSkeime 
sollen in dem Stalle oder dem Boden unter dem 
Stalle stecken, sodaß dieser hat abgebrochen und ein 
neuer gebaut werden muffen. Da Bergmann durch 
die vielen Unfälle sehr zurückgekommen war, reichte er 
ein Unterstützungsgesuch an den Kaiser ein, der ihm 
daraufhin vor einigen Tagen eine Unterstützung von 
2000 Mk. bewilligt hat. — Heute Nachmittag fand 
in der hiesigen Marienkirche die Feier des Synodal- 
missionssestes statt. Die Liturgie hielt Herr Superin
tendent Wetzel, die Festpredigt Herr Pastor Gaedtke 
aus Robe bei Treptow a. R. Den Missionsbericht 
erstattete Herr Missionar Schlömann aus Malakong 
in Südafrika.

Goldap, 29. August. Der 31 Jahre alte Gerichts- 
referendar Karl Gruber aus Benkheim, der am 
21. b. M. mit seiner Gattin in einem Gasthof in 
Berlin Wohnung genommen hatte, machte dort Sonn
abend durch einen Revolverschuß seinem Leben ein 
Ende. G., der vor einiger Zeit Anzeichen von Geistes
störung gezeigt, war deshalb in einer Nervenheilanstalt 
in Pankow in Behandlung und sollte dort wieder 
Untergebracht werden; zu diesem Zwecke hatte Frau G. 
sich Sonnabend Nachmittag in die betreffende Anstalt 
begeben unb ihren Garten im Gasthof allein zurückge- 
iaffen. Ihre Abwesenheit benutzte der unglückliche 
Mann, um sich mit einem Revolver zu erschießen, von 
dessen Vorhandensein die Frau keine Ahnung gehabt hat.

(„«. Z-")
Königsberg, 28. August. Schon jetzt werden an 

dem ganzen Wege außerhalb des Köntgsthores auf 
privatem Boden überall Tribünen errichtet, von denen 
Tausende den Hin- und Abzug der Truppen zu der 
Kaiserparade zum Devauer Terrain bequem werden 
sehen können. Ein interessantes Schauspiel, zu dem 
Tausende hmausströmen, bietet die Arbeit der Pioniere, 
welche ca. | Meile oberhalb der Stadt starke Brücken 
über den neuen unb den alten Pregel (nach Jerusalem 
hin) schlagen, über welche nach beendetem Manöver 
von dem Nordufer des Pregels ein Theil der Truppen 
auf das Südufer gehen wird.

Volkswirthschaft.
Eine Ausbeutung jugendlicher Arbeiter 

unter dem Schutze sogenannter Lehrverträge 
in großem Maßstabe, wie sie sonst nur in Handwerks- 
mäßigen Betrieben vorzukommen pflegt, betreibt, nach 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Zig", eine Maschinen
fabrik in Mülheim ant Rhein. In derselben sind mit 
Ausnahme der Meister in der Dreherei und Schlosserei 
sämmtliche älteren Arbeüer entlassen uxd die Maschinen 
mit sog. Lehrlingen besetzt worden. Sobald die jungen 
Leute in ein Alter kommen, in dem sie mehr verdienen 
müssen, wie die Kalkulation der Unternehmer verträgt, 
sind sie gezwungen, die Arbeit zu verlassen, und stehen 
als einseitig ausgebildete Menschen schlechter da, wie 
ein u-gelernter Arbeiter in gleichem Alter. So be
dauerlich solche Zustände sind, so kann doch zu ihrer 
Abhilfe von Seiten der Gewerbeaussichtsbeamten 
Nichts gethan werden. Andere Arbeitgeber stehen auf 
einem entgegengesetzten Standpunkte. Schon sitzt sind 
viele derselben wegen der Einschränkungen in der 
Verwendung jugendlicher Arbeiter zu deren prinzipieller 
Ausschließung übergt gangen. Abgesehen von sonstigen 
bekannt gewordenen Fällen kommt diese Stellungnahme 
schon in den Arbeitsordnungen mehrfach zum Aus
druck- So werden allein in der Gewerbeinspektion 
Köln in 32 Arbeitsordnungen Kinder unter 14 Jahren, 
in 13 junge Leute unter 16 Jahren von der Annahme 
ausgeschlossen. ________

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 31. August.

♦ Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
2. September: Meist heiter, ziemlich warm. Später 
windig, Strichregen.

Ueber die Kaisertage i» Ost- und West- 
preusten theilen wir nach der „D. Z." nachstehend 
ein kurzes, zusammenhängendes Programm mit:

Am Dienstag, 4. September, Vormittags 
10 40, Ankunft des Katserpaares in Königsberg. So
bald der kaiserliche Extrazug die Forts der Südfront 
passirt, wird Salut geschossen. Die Kaiserin wird 
nach erfolgtet Ankunft in einem auf dem Perron des 
Südbahnhofes bereit gehaltenen Wagen Platz nehmen, 
der Kaiser ebendaselbst zu Pierde steigen. Der Einzug 
des Kaiserpaares bewegt sich tm Schritt durch ben 
ant Eingang der Stadt errichteten Triumphbogen, 
woselbst eine Begrüßung der Majestäten durch die 
städtischen Behörden erfolgt. Das Kaiserpaar setzt 
dann den Weg nach dem Festplatz am Kaiser Wilhelm- 
Denkmal fort. Die Fahnen unb Standarten be8 
Armeecorps stehen an dem Denkmal. Nachdem der 
Kaiser die Ehrencompagnie abgeritten hat, folgt die 

eigentliche Enthüllung des Denkmals Kaiser 
Wilhelms I. Sobald die Hülle fällt, spielen sämmt
liche MusilcorpS die Nationalhymne, während vom 
Fort Friedrichsburg ein Salut von 101 Kanonen
schüssen abgegeben wird. Der Kaiser wird nach Be
endigung der Feier zu Pferde unter dem Denkmal 
haltend und umgeben von sämmtlichen Fahnen und 
Standarten des 1. Armeecorps den Parademarsch der 
Truppen abnehmen. — Abends 7 Uhr folgt Festmahl 
im königlichen Schloß, Abends 8i Uhr Zapfenstreich 
sämmtlicher ostpreußischen Musikcorps daselbst.

Mittwoch, 5. September, Vormittags 10 
Ubr, Kaiserparade auf dem Exerzierplätze Devau bei 
Königsberg. Nachmittags 6 Uhr Paradediner im 
Moskowiter-Saale des königlichen Schlosses. Abends 
8 Ubr Festvorstellung im Stadttheater.

Donnerstag, 6. September: Corpsmanöver 
Armeecorps gegen den markiriett Feind südlich 

von Königsberg. Abfahrt des Kaisers vom königl. 
Schloß um 81 Uhr Morgens, Rückfahrt in den ersten 
Nachmsttagsstunden.

Freitag, 7. September, Morgens 8 Uhr: Ab
fahrt des Kaiserpaares nach Schlobitten bezw. Elbing 
zur Parade des 17. Armeecorps, Nachmittags Parade
diner im Schlosse zu Marienburg.

Sonnabend, 8. September, Vormittags: Auf
marsch des 17. Armeecorps zum Kaisermanöver, Nach
mittags Festmahl für die Notabilitäten der Provinz 
im Schlosse zu Marienburg.

Sonntag, 9. September: Ruhetag.
Die drei folgenden Tage, der 10., 11. unb 12. 

September, bringen die eigentlichen großen Kaiser
manöver des 1. Armeecorps gegen das 17. Armee
corps. Am 12. September findet bereits die Rückfahrt 
der Stäbe und eines Theiles der Fußtruppen in die 
Garnisonen statt. Der Rest der Fußtruppen beginnt 
am 13. September die Rückfahrt in die Garnisonen.

Bei den Manövern des 1. unb 17. Armeecorps 
ist Oberschiedsrichter der Kaiser, der, falls er selbst 
die Führung einer Truppe übernehmen sollte, von 
dem Prinzen Albrecht von Preußen vertreten wird.

Keine Extrazüge zu den Kaiserfestlichkeiten. 
Der Herr Oberpräsident theilt uns Folgendes zur 
Veröffentlichung mit:

Nach einem auf allerhöchsten Befehl ergangenen 
Erlaß der Herr« Ministers der öffentlichen Arbeiten 
vom 27. b. M. dürfen aus Gründen des öffentlichen 
sanitären Interesses bei ben bevorstehenden Manövern 
seitens der Eisenbahnverwaltung keinerlei Extrazüge 
von irgend woher auf das Manöverterrain abgelassen 
werden. Das Gleiche gilt auch für den Verkehr nach 
denjenigen Orten, wo sich jeweilig das kaiserliche 
Hauptquartier befindet, also namentlich für Elbing 
unb Marienburg.

Auf bie thunlichste Vermeidung größerer An
sammlungen an unb auf den betreffenden Bahnlinien 
ist hinzuwirken.

? Se. Majestät der Kaiser wirb am 7. Sep
tember früh von Königsberg mittelst Sonderzuges hier 
eintreffen. Der Zug wirb bei Eichwalbe an bem neu 
angeschütteten Perron halten, wo Se. Majestät den 
Zug verläßt, und sich zu Pferde nach bem Parade
platz bezieht. Am 8. September wird Se. Masistät 
hier gegen 8 Uhr früh eintreffen, am hiesigen Bahn
hof ausfteigen und sich direkt zu Pferde nach dem 
Manöverterrain begeben. Zum Empfang der Majestäten 
wird unser Bahnhof mit Guirlanden unb Fahnen geschmückt 
werden. Zu diesem Zwecke war gestern eine Kommission aus 
Danzig hier, welche das Nähere mit Herrn Eisenbahn- 
Bau-Jnspector Winde besprochen hat. Am 5. Sep
tember wirb aus dem Paradefelde eine Wiederholung 
der gestern in Sandhof abgehaltenen Musikprobe statt» 
finden. Auch wirb an diesem Tage eine Vorparade 
abgehalten werden, unb werden schon viele Neugierige 
Gelegenheit haben, dieses militärische Schauspiel un
entgeltlich zu sehen.

* Für die Anwesenheit Ihrer Majestät der 
Kaiserin ist folgendes Programm votgesehen: Herr 
Oberbürgermeister Elditt wirb Ihrer Majestät nach 
Beendigung der Parade auf dem Paradeselb sich vor
stillen unb bann bem Wagen der Kaiserin vorauf 
in die Stadt fahren. Nach der Ankunft am Rath- 
hauie wirb Ihre Majestät in dem auf dem Friedrich- 
Wilhelmsplatz ausgestellten Zelt eine Begrüßungsrede 
des Herrn Oberbürgermeisters Elditt entgegennehmen, 
der eine Begrüßung durch Ehrenjungfrauen sich an» 
schließen wird. Nach bet Begrüßung wirb im 
Magistraissitzungssaal ein Empfang stattfinben, zu 
welchem folgende Domen besohlen sind: Fräulein 
Franziska Elditt, Frau Justizrath Horn, Frau Coi,'- 
merzienrath Peters, Frau Landgerichtspräsident Doren- 
borf, Frau Kaufmann Sauerhering (Namens tes 
Vaterländischen Frauenvereins) und Frau Ziese, geb. 
Schichau. Außerdem werden an dem Empfang theil- 
uehmen Exc. Lentze, Gattin des kommsndirenden 
Generals des 17. Armeecorps unb von Goßler, Gattin 
unseres Herrn Oberpräfidenten. Für den Empfang 
ist folgende Toilette vorgeschrieben: Hut, hoher, seidenes 
Kleid (Mittelfarbe), kein Umhang. Nachdem Empfang 
wird Ihre Majestät sich in ihre Gemächer zurückziehen, 
um die Ankunft des Kaisers abzuwarten. Inzwischen 
werden Thee unb Sandwiches fcrütrt Werben.

? Die Prinzessin von WaleS passirte gestern 
Abend mit dem um 10 Uhr 8 Min. hier ankommen- 
ben Courirzuge auf der Rückreise von Petersburg nach 
England unsern Bahnhof. Für die hohe Reisende 
war ein besonderer Hoswagen zur eigenen Benutzung 
in ben Zug eingestellt.

Amtliche Cholerameldungen. Cholera ist 
bakieriologisch festgestelli: bei BoleSlav Bonk unb bet 
dem verstorbenen Knaben Alexander Kowalkowski, 
beide aus Thorn, (Culmer Vorstadt). — Seit gestern 
sind Neuerkrankuugen an Cholera innerhalb des 
Stadtbezirks Danzig nicht vorgekommen.

Vaeauzenliste. Kaiser!. Ober - Postdirectlon in 
Danzig, Postamt in Anklam, Postamt in Pyritz und 
Postamt in Trampke zum 1. September Landbrief- 
trgner 650 Mk. Gehalt und der tarismäßige Wohn- 
nnasaeldzuschuß; Maximalgehalt 900 Mk. — Magistrat 
in Culm zum 1. Oktober ein Bureaugehilfe, 1200 Mk. 
jährlich. — Gemeindevorstand in Altwarp zum 1 
Januar 1895 ein Gemeindesörster, 600 Mk. Gehalt, 
24 Raummeter Knüppelholz, 10 Morgen D'enstland, 
freie Wohnung, Nutzung einer Wiese, ober noch 
100 Mk. — Central - Gefängniß in Gollnow zum 1. 
September ein ständiger Hilss - Gefangenen-Aufieher, 
800 Mk., steigend bis 900 Mk., daneben eine Diäten- 
zulage von 150 Mk; bei fester Anstellung als Ge- 
sangen-Ausseher 900 Mk., steigend bis 1500 Mk. und 
freie Dienstwohnung. -— Postamt in Jnowrazlaw 
lum 1. Dezember und Postamt in Jnsterburg sofort 
Postschaffner, 900 Mark Gehalt und 144 Mark 
Wohnungsgeldzuschuß; Gehalt steigt bis 1500 Mk. — 
DistriclS-CammissariuS in Labischin zum 1. Oktober ein 
Districtsbote und ein Vollziehungsbeamter, 600 Mk. 
Gehalt und ca 100 Mk. Gebühren als Vollziehungs
beamter. — Magistrat in Schneidemübl zum 1. Oktober 
ein Stadtsecretär, Minimalgehalt 1500 Mk., Maximal-



— Kgl. Polizel-Dkrectkou in Stettin j erhalten. Wie die „V. Ztg." setzt von kompetenter 
1000 Mk. für das Jihr und nach f S"ite erfährt, ist von einer solchen Beringung nichts

in
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gemäß nur dürftig sein. Auch die Militärverwaltung 
scheint der Nothwendigkeit einer Aenderung der für 
die Kantonnements » Verpflegung geltenden Grundsätze 
Rechnung tragen zu wollen. Denn in der Reichs
tagssitzung vom 6. März 1894 sprach der Bericht
erstatter der Budget - Kommission davon, daß das 
Kriegsministerium die Absicht habe, Versuche nach der 
Richtung anzustellen, die Quartiergeber zur Ueber
nahme auch der Kantonnements - Verpflegung gegen 
eine etwas höhere Bezahlung — etwa in Höhe des 
Satzes für die Marschverpflegung, also jetzt 80 Pf. — 
zu verpflichten. Derartige Versuche werden während 
des diesjährigen Manövers schon bei dem 7. und 
10. Armeekorps ftattfinden.

Für die Verpflegung der Offiziere bestehen ab
weichende gesetzliche Vorschriften; ihrerseits kann Ver
pflegung auch in Kantonnirungen gegen Entrichtung 
des für die Marschverpflegung geltenden, übrigens im 
Allgemeinen auskömmlichen Satzes von 2,50 Mk. für 
die volle Tageskost beansprucht werden.

Sport.
100 Kilometer Bereirrswettfahrerr Zu dem 

bei Gelegenheit des Herbstgoutages des Gaues 29 
(Äestpreußen) des deutschen Radfahrer - Bundes von 
Danztg über Neustadt nach Zoppot stattfindenden 
100 Kilometer « Veretnswetifabren haben sich der 
Danziger Radfahrer - Klub, Männer-Bicyclette-Verein 
Danzkg, Veloc-ped - Klub .Cito" - Dortig, Radsahrer- 
fthtb Elbing und Radfahrer - Verein Graudenz ge
meldet. Nach dem Eintreffen der Rennfahrer findet 
im Kurhause tu Zoppot Konzert, darauf Renn-Aus
schuß-Sitzung und gemeinschaftliches Mittagessen statt, 
dem sich um 4 Uhr die Hauptgautags-Berhandlungen 
anschließen.

TausendfachesLob,Inolllarie.bestät.,überd.Holländ.
Tabak v. B. Becker i. Seesen a. Harz 1O Pfd. 
heute noch franco 8 Mk. hat die Exped.d.Bl.eingeseh.

 

Tnch- und Buxkinstoffe
ä Mk. 1.75 per Meter,

Cheviots und Moltons 
ä Mk. 1.95 per Meter, 

nadelfertig ca. 140 cm breit, versend, direct franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 

Fabrik-Depöt.
Modernste Mnster bereitwilligst franco.

Börse u«d Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 81. August, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

mit Brot ohne Brot 
. 40 Pf.
. 25 „
- 15 ,,

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken

W. II. Mielck, Frankfurt a. M

30. s8.
99,80
99,90

100,90
99,80

219,15 219^20
164,00; 163,80
105,90! 105,70
105,75 ! 105,60
84,40 i 83,70

119 5 j 119,60

geholt 2400 Mk. - 
ein Schutzmann, 1000 .... x, .„  ,
der Anstellung 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, 
Maxlmalgehalt 1500 Mk. — Hafenbau-Jnspection in 
Pillau zum 1. Oktober ein Steuermann für einen 
Dampfer, 800 Mk. Gehalt, nach der Anstellung 108 
Mk Wohnungsgeldzuschuß, Höchstgehalt 1200 Mk. — 
Magistrat in Rastenbucg sofort ein Polizeisergeant. 
900 Mk. Gehalt und 60 Mk. Kleidergeldzuschuß, 
Maxitnalgehalt 1200 Mk. — Amtsgericht in Wehlau 
zum 15. September ein Lohnschreiber, 5 Pfg. mit 
Steigerung bis 9 Ps. für die Seite.—Magistrat in Königs
berg ein Rathhauswächter, 40 Mk. monatlich, steigend 
bis 50 Mk. — Senat der Universität in Königsberg 
eltt Hilfspedell, monatlich 80 Mk., nach der Anstellung 
jährlich 1000 Mk und 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, 
Moximslgehalt 1500 Mk. — Gemeindekirchenrath tn 
Grunau zum 1. Oktober ein Glöckner und Todken- 
ßräber, Gehalt ca. 120 Mk. — Kgl. Amtsgericht in 
Arhs zum 15. September ein Lohnschreiber, ca. 60 M. 
Monatlich. — Magistrat in Allenstein zum 1. Januar 
ein Nachtwächter, im Winter 36, im Sommer 24 Mk. 
monatlich, außerdem jährlich 20 Mk. Kletdergeld.

R. Bei Martenburg hielt gestern der Armee- 
Musikinspizient Roßberg eine Probe mit den Militär- 
Musikkapellen der Fußtruppen des 17. Armeekorps ab. 
Sämmtliche Kapellen der Infanterie-Regimenter, wie 
auch die der Unteroffizierschule zu Marienwerder, der 
Jäger und Pioniere, trafen im Laufe des Morgens 
auf dem Bahnhöfe in Marienburg ein und rückten 
dieselben in der Zeit zwischen 9 und 10 Uhr nach 

.hinaus und nahm die Probe um 10 Uhr 
PrVw"?*  Iinr§J?on der Chausse vor genanntem 
Mrprn^nr 'J11 ^ne ,el)t 9*  Anzahl von Zu- 
fift ? e?cm hinausgepilgert, um den 

A musikalischen Vorführungen beizu- 
^vnen. Nachdem zunächst sämmtliche Kapellen neben 

Ausstellung genommen, gelangte von allen 
gleichzeitig der Parademarsch zum Vortrage. Diese, 
von über 900 Mann ausgeführte Musik machte auf 
r i er etnen geradezu großartigen Eindruck. 
Höchst interessant und amüsant war es zu betrachten, 
wie das Vieh auf den Feldern in der Nähe des 
Uebungsplatzes wild davon lief; auch die Hunde setzten 
in vollem Galopp ängstlich von bannen rc. Später 
trug jede Kapelle ihr besonderes Stück vor; während 
dieser Etnzelvorträge kontrollirte Herr Armee-Musik
inspizient Roßberg die einzelnen Leistungen sehr ein
gehend. Schließlich wurde dann der Parademarsch in 
der Kompagnie-Front und Regimentskolonne derart 
geprobt, daß zwischen den einzelnen Musikkapellen der 
für die entsprechenden Truppentheile erforderliche 
Zwischenraum frei blieb. Gegen 2 Uhr kehrten die 
Truppen in die Stadt zurück und begaben sich im 
Laufe des Nachmittags bezw. Abends in die Garnison
orte zurück.

Das zukünftige famose Seuchengesetz wirft 
bereits seine Schatten voraus. Eine Anklage ist a-oen 

«""--er Ar,, V-rg-hens d-s § 327
anläßlich der DIPHterMs-Elkranlnng-u In 

einem Hotel erhoben worden. Der Arzt wird be
schuldigt, die bei Diphteritis-Eckrankungen vorgeschrie- 
bene Anzeigepflicht und somit „Abspcrrungs- oder 
Aufstchtsmaßregeln oder Einfuhrverbote, welche von der 
zuständigen Behörde zur Verhütung des Einsührens 
oder Verbreitens einer ansteckenden Krankheit anae- 
ordnet worden find, wissentlich verletzt" zu haben Es 

uns-«» der erste Fall tln?r Anwm!

hPn V ?Uf E nctTr. dlrzt- Die Situation ist 
für den Angeklagten, der sich demnächst vor der Straf- 
kammer zu verantworten hat, insofern sehr ernst, da 
der § 327 ur den Fall, daß infolge dieser Pflicht
verletzung ein Mensch von der ansteckenden Krankheit 
ergriffen worden ist, Gefängnißstrafe von drei Mona
ten bis zu drei Jahren androht.

Auch eine „Principien Frage"! Ist ein aus- 
gezogener Zahn herrenloses Gut? Die merkwürdige 
Frage beschäftigt gegenwärtig das Gericht. Ein Herr 
hatte schon seit längerer Zeit die empfindlichsten Zahn
schmerzen auszustehen, bis er auf den dringenden Rath 
eines Zahn-Arztes den Schmerzerreger entfernen ließ. 
Es war das, wie sich herausftellte, ein wahres 
Monstrum und hatte wurmartige, verknorpelte Wurzel- 
bÄUXu. 8 F »'""-nllm-teu Sänge. AIs 
eWÄX Lbr° 

arzl tos Untern an sich um Ä 1 8?6 
interessanter und abnorm« ®a"'mIun0
refßcn Du,- Jlnork! t C Zahnbildungen einzuver- 
sein @(nenthnmPty a,n9'e l^och den Zahn als 
lu Stand?? ' rHb da eine gütliche Einigung nicht 
Uh pv *| b ertolate eine Anzeige wegen —
Unterschlagung ! Der Beschuldigt eerklärte, die Aneignung 
iJfi ^aiLn^ 1U^e ous ein für solche Operationen 
bauendes, uraltes Herkommen. Es könne über" 
der^EinmM, Unterschlagung vorliegen, da mit 
®ers A die Operation eine Eiaentbums-
und Befi^aufgabe eingetreten sei. Mit dem Augenblick 
wo der Zahn vom Körper losgetrennt sei, müsse er 
als herrenloses Gut gelten, das der Operateur also 
mit vollem Recht habe „occupfren" können. Von 
einer Unürschlagung oder sonstigen strafbaren Hand
lung könne also keine Rede sein. Der Anzeigende ist 
denn auch in der That auf den Civilweg verwiesen 
worden, und man darf nun gespannt sein, wie sich der 

^ser „knifflichen Frage" stellen wird.
bciL für die Feuer- 

enttchieden hnf Ainanzmintster hat auf Anfrage 
steuer auf bie^*  ?cnt Uebergang der Gebäude- 
laffen bleiben °^si?d^^EM-inden über- 
durch die Erheber der Geb8,.d?c!-. Brand affenbeiträge 

Wie dies bisher bei der Erhebung der 
des Staates geschehen sei. Den Bethelligt^Ä"^ 
gewiß erwünscht, daß die Gemeinden künftig dies? 
Erhebung übernehmen, auch sei an der Bereitwilligkeit 
Sj Z°mmunalbebörde hierzu nicht zu zweifeln, zumal 
die Erhebung nicht unentgeltlich erfolge.

Fourrere. Unsere Stadt beginnt allmählich ba$ 
^Eprage einer Garnisonstadt anzunehmen. Nachdem 

seit ein-gerZeit mehrere Kommandos (Pionire, 
^eldbacker rc.) hier untergebrackt sind, traf heute 
Morgen bereits eine größere An'zahl von Fourieren < 
hier ein, um die letzten Vorarbeiten für die morgige 
Einquartierung zu beenden. Morgen werden mehrere 
Regimenter in unsere Stadt einrücken, im Ganzen 
über 7000 Mann und 255 Offiziere.

Vor dem Rathhause wird auf dem Friedrich- 
Wilhelmplatze unmittelbar an dem Rathhaus-Trottoir 
eine etwa 3 m. breite Fläche mit schwedischen Kopf
steinen gepflastert. Die Arbeiten sollten heute noch 1 
beendet werden. i

* Reichspostkarten im Weltpostverkehr. Durch > 
die Blätter ging vor einiger Zeit die Notiz, daß ge- i 
wöhnliche Postkarten für den Weltpostverkehr nicht 
mehr benutzt werden dürfen, waS den Postämtern 
durch eine erneute Verfügung in Erinnerung gebracht 
worden sei; zahlreiche Firmen hätten bereits ihre 
Karten mit dem Vermerk „unzulässig zurück" wieder

bekannt. Es werden vielmehr gewöhnliche Postkarten, 
wenn sie sonst den postalischen Bestimmungen ent
sprechen, nach wie vor im Weltpostverkehr zuaelaffen.

♦ Marienburger Schlostbau - Lotterie. Die 
Ziehung der Marienburger Schloßbau-Lotterie ist 
nunmehr definitiv auf den 18. Oktober und die fol
genden Tage angesetzt. Dieselbe wird, wie bisher, im 
Rathhause zu Danzig ftattfinden.

Bor ungefähr drei Jahren erregte in Berlin 
ein Strafprozeß gegen den früheren Kellner, späteren 
Verleger des .Armee-Journals" Hermann Jost einiges 
Aufsehen. Der Prozeß endete damit, daß Jost wegen 
Betruges, Urkundenfälschung und Verleitung zum Mein
eid zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus ver- 
urtheilt wurde. Diese Strafe hat Jost abgesessen, und 
seitdem hat man nichts weiter von ihm gehört. Neuer
dings hat nun eine Anzahl Zeitungm aus London 
e Namen Jost unterzeichneten Prospekt
zugefchickt erhalten, durch den das Publikum ausge- 
sordert wird, sich am Kongo anzusiedeln. Jost be
zeichnet sich in diesem Prospekt als ^Generalvertreter 
und Direktor der königlichen Kompagnie am Kongo" 
und erklärt sich gegen Einsendung von einer Mark in 
Postwerthzeichen bereit, weitere Auskunft über die an
geblich von ihmvectretene „königliche Colonie" zu ertheilen. 
Es wird vermuthet, daß der Unterzeichner dieses Aus
rufs mit dem bestraften Jost identisch ist; jedenfalls 
bezweckt dieser Ausruf nich:s weiter, als Leichtgläubige 
um Postwerthzeichen im Betrag von einer Mark zu 
beschwindeln.

R. Der kommandirende General des 17. 
Armeekorps wird während der Anwesenheit in Elbing 
bet Herrn Gutsbesitzer Hering in Dambitzen Wohnung 
nehmen.

Betriebseröffnung. Am 1. Oktober d. I. wird 
die dem kgl. Eisenbahn - Betriebsamt in Bromberg zu 
unterstellende 74,9 Kilom. lange Nebenbahnstrecke 
Nakel-Konitz mit den Stationen Ambach (Haltestelle), 
Mrotschen (Bahnhof), Witoslav (Haltestelle), Raygeod 
(Haltepunkt), Waldungen, Vandsdurg und Hohenselde 
(Haltestellen), Zempelburg (Bahnhof), Camin und 
GörSdorf (Haltestellen) dem Betriebe übergeben 
werden. Die an der Sirecke belegenen Stationen — 
mit Ausnahme des Personenhaltcpunkts Raygrod — 
dienen dem Gesammtverkehr. Die Entfernungen be
tragen ob Bahnhof Rakel: Ambach 7,35 Kilom. 
Mrotschen 11,18, Mitoslav 18,06, Raygrod 2194 
Waldungen 28,29, Vandsburg 35,11, Hohenselde 4068' 
Zempelburg 48.68, Camin 56,05, Görsdorf 6499*  
und Konitz 74,93 Kilom. ' y'
9 R i®nnnt<?Ä Mittags treffen in Schillingsbrücke 
2 Bataillone Pioniere ein, und wird die Brücke für 
die Mannschaften, die aus der Elbinger Niederung 
nach dem Paradeseld marschieren, in der Nacht von 
Sonntag zu Montag bei Fackelbeleuchtung über den 
Eldingfluß geschlagen werden.

* Concert. Am 4 September wird die Kapelle 
des II. LetbhusarenregimentS tn Schillingsbrücke con- 
zertiren. Wir machen darauf schon heute aufmerksam 
und bemerken, daß BilletS schon heute in den Cigarren- 
handlungen von Krause und Siebert zu haben sind.

Einquartierung.
Die bevorstehenden Manöver beleben wieder das 

Interesse der Bevölkerung an der Frage der Verpfle
gung der eirquartierten Mannschaften; es erscheint 
angebracht, zur Klarlegung der hier und da auftreten- 
den irrigen Anschauungen einerseits über die gesetz
liche Verpflichtung des Qusrtiergebers, andererseits 
über die seitens der Militärbehörden zu leistende Ver
gütung einige Worte zu sagen.

Für den Quartiergeber besteht die gesetzliche Ver
pflichtung zur Verabreichung von Verpflegung nur 
dann, wenn sich der Truppeniheil bezw. der Ein- 
^uuri'erte aus dem Marsche befindet. Die von der 
-trilttärverwaltung in diesem Falle gesetzlich zu leistende 
^avlung (Marschv-rpfleaungsvergütung) wird alljähr- 
lich im Voraus gleichmäßig für das Reich festgesetzt; 
sie muß für die volle Tageskost einschließlich Brot für 
jeden Mann mindestens 80 Ps., darf aber für ge
wöhnlich höchstens 1 Mark betrogen. Für das Jahr 
1894 ist sie nach den derzeitigen Lebensmittelpreisen 
auf 80 Ps. bemessen. Wird nur ein Theil der Tages- 
verpfl gung verabreicht, so betrügt im Jahre 1894 die 
Bergutung:

a für die Mittaqskost .
b. für die Abendkost .
c. für die Morgenkost .

Diese Vergütung muß 
a l ~ 

bezahlt werden.

M"-M, IVIt UIC »VU|l Ullliyctll, Ult 
Herte Truppeniheil bezw. der Einqaar-
ment beft ibiiesi Öem sondern als im Kantonne- 
—ÄÄ». L, «-s°°nn nreil. ble so. 

schliche Verpflicktunn Verpflegung Platz; eine ge*  
retchung von Verpflegung 
‘S-rift bf» snjnuxvhLfcx x0 . netzt tn diesem Falle nicht, 

gleichwohl an die Civilbehör- 
den mit dem Ansinnen heran, daß die Quartieraeber 
d - V-rabr-ichua, vaa V»pfl-^uug Übernamen, so M 

Meä - unter Mitwirkung der Civitbediirden - zum 
Gegenstand einer freiwilligen Vereinbarung zu machen 
In diesem Falle stehen der Militärbehörde aber nicht 
die oben bezeichneten Marschverpflegungs-Sätze, son
dern ein erheblich geringerer Betrag zur Verfügung. 
Dieser wird für jede in Betracht kommende Gegend 
nach den reglementsmäßigen Verpflegungs - Portions- 
„len. “nb be.n derzeitigen Lebensmtttelpreisen berechnet 
50^ nnh^n letzteren gewöhnlich zwischen

Kopf und volle Tageskost etn- 
eMe frehnimop 91 auf dieser Preisgrundlage 
und Quani-re,^^'barung zwischen Militärbehörde 
Mrh» K!cr9c^rn unter Vermittelung der Civilbe- 
den^ Man?sckast^n°d^'> "efert die Militärbehörde 
;Ln cst) Fasten die Lebensmittel in Natur d h 
quQrtiänn^a Cn toetben "°bnc Verpflegung" ein-

der Manöver nun tritt — abgesehen von 
dor Beginn und nach Schluß der 

U^bungsperiode und von einigen anderen Ausnahmen 
ble Marsch-, sondern die Kantonnements- 

ung ein; die Verabreichung von Verpflegung 
M n k bf Quartiergeber läßt sich hier also nur im 
Wege freiwilliger Vereinbarung erreichen. Das Zu- 
MenTurdT1Dlrb flbct in recht vielen 
aeber b-^^umliche Annahme der Quartier-
mlpit, b^eitelt, daß der Militärbehörde
wie in dem Falle der Marschverpflegung, 80 Pf. pro 

£sl0 rn\Set,Ö8Un9 fänden, während sie 
thatiachl'ch nur oO bts 60 Pf. aufwenden darf. Daß 
letzterer Satz unzulänglich ist, wird wohl von keiner 
Seite verkannt; ohne die Opferwilligkeit der Quartier
geber würde die Verpflegung der Mannschaften natur-

35 Pf.
20
10 ..

 _o------ „ ... jedem Marschquartier ge-
ber iNemeinden sofort und unverkürzt 

gestaltet sich, wie die .Post" mittheilt, die

Börse: Schwach. Cours vom
3Vs pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußifche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom .......................................
Weizen September

November  
Roggen September

November  
Tendenz: Matt.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  

November
Spiritus August

Königsberg, 31. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt  53,25 Brief. 
Loco nicht contingentirt  33,25 „ „
do. do. do  32.00 „ Geld.

Königsberger Getreide- und Uaatenbericht.
Königsberg, 30. August.

Zufuhr: 82 inländische, 83 ausländische Waggons. 
Inlä ndisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 781 g 
(132pfd.) 130 A (5,50) bis 810 g (137pfd.) 134 A (5,70) 
bunter 752 g (126/7pfd.) 126 A (5,35), 775 g (131pfd.) 
128 A (5,45), rother 777 g (131pfd.) bezogen 123 A 
(5,20), 767 g (129/39pfd.) 127 A (5,40).

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) bester, 
705 g (118/9pfd.) mit Geruch 103 A (4,12), 753 g 
(126/7pfd.) vom Boden 105 A (4,20), 753 (126/7pfd.) 
106 A (4,24).

Gerste (pro 70 Pfd.) große 91 A (3,20), 109 A (3,80) 
Hafer (pro 50 Pfd.) ruhig, abfallender, bleibt flau, 

100 A (2,50) bis 117 A (2,90).
Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg.

Weizen bunter 797 g (135pfd.) glasig 97 A, gelber 
754 g (127pfd.) besetzt 83 A, 738 g (124pfd.) vom Boden 
alter 80 A, rother 797 g (135pfd.) 93 A

Roggen 699 g (117pfd.) 73 A, alter 681 g (114pfd.) 
66 A bis 720 g (121pfd.) 6?Vs A

Gerste Futter- 58 A, kleine 631/?, 65 A 
Hafer 81—88 A

Danzig, 30. August. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 300 Tonnen, 
int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit bochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660—7C0 g)....................
kleine (625—66 ) g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

 
Spirilusmarkt.

Danzig, 30. August. Spiritus pro 10,000 tiiter loco 
contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro August 32,50 Br., pro September 33,00 Br.

Stettin, 30. August Loco ohne Faß mit oO A 
Konsumsteuer —loco ohne Faß mit 70 A ftonfinn- 
steuer 31,60, pro August - September —,—, Pro Sep
tember - Oktober —,—.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 30. August. Kornzucker exklusive von 

92 o/o Rendement —/ ncuc / ’ ^ornzucker exkl. 
von 88 o/o Rendemeut -,p neu^ —Kornzucker 

5 lÄs

23,25. Ruhig. 

Viehmarkt.
Grunau, ^0 August. Es standen zum Verkauf 

410 Rinder, daS Gesch ist war ziemlich rege, da jedoch 
viel unreife Waare aufgetrieben war, so wurde der 
Maikt nicht ganz geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfund 
Lebend-Genncht 26 b!§ 33 Mark.

Vermischtes
Das »erftierrte Gemeinsame.») Angeklagte 

Nake: ^Zwecundsunszig ^zahre bin ick alt jeworn, ohne 
bet mir eene jerichtltche Mengkenke an de Rippen ge
tippt hätte, und nu steh' ick w^jen sonne janz jemeene 
und stänlrige Jefch-chte Hier, um mir zu verdeffendiren. 
Wat ick den Schutzmann jeschumpfen habe, bet will 
ick ja ferne vor mir zurücknehmen, aber wat ick die 
Zule jesagt habe, bet halte ick usrecht, und wenn ick 
beffentwegen in be  lebenslängliche Zwangsjacke mit 
verstärkter Fastenspeiie lesteckt werbe." Bors.: „Was 
Sie mit Ihrer Nachbarin vorhatten, geht uns hier 
nichts an. Sie haben sich einer Beamtenbeleidigung 
schulbig gemacht, und die läßt sich nicht so ohne 
Weiteres zurucknehmen." Augekl.: ,Na, denn läßt 
se't bleiben, denn kann ick mir eben ooch nich helfen. 
Aber et is in be Ufrqung jeschehn und da acht' man 
nich diuf, wenn Een n nich frabe noble Wörter von 
be Lippen brvpen Bors.: „Wollen Sie damit 
sagen, daß Sie durch den Schutzmann gereizt 
worden sind? Augekl.: Als wie icke? Wie kann 
mir wol'n Schutzmann reizen? Ueber sonne Reizung 
bin ick lange bnl.er wech. Aber be Lurchen, 
meine Nachbarn, die olle Zicke uf'n selbigten Flur, die 
hat mir jepiesakt, war s Zeuch hält, det war der ihr 
janzer Lebenszweck, „Wie kamen Sie dazu,
den Schutzmann, den Sie sogar zu Ihrem eigenen 
Schutze geholt hatten, zu beleidigen?- Angekl.: ,Det 
is't ja eben. Er hat fich^ meiner nich anjenommen. 
Herr Kreisrichter, wrfien L>e, wat bet heeßt: Mit be 
Nachbarschaft een Jemeinsamet haben, unb besonbers, 
wenn be Nachbarlchafl ne janze schmierige Packasche 
is? Seh'n Se, bet ls Ihn ’R Rebus, jal Mir 
aber nich. Ick bat,r ™ bet Jemeinsame een Haar ge
sunden, schon mehr n janjen Zopp. Det Reenemachen 
jing umzechig, eene -Loche war't an mir und eene 
Woche war't an ihr. Aber wat versteht sonne Zibbe 
von Reenltchketl? Ohne Berschte, man blos mit 'n 
ollen Fetzen hat se man so drüber wech jepust't, bet 
nannte die jeschauert. Mir schauerte vor sonne Hantirnng 
unddahab'ickdennimmerfestenach(eschauert.-Bors.- Wie 
hängt basAlles mit der B'amtenl eleidigung zusammen?" 
Angekl.: kommt nu steich! _ Een' Sonndach
war't, - een Dach vorher hatte ick bet Jemeinsame 
blitzblank jemacht, — da will tck nu rin in be jute 
Stube, aber se war frabe anderweitig verjeben. — 
Jrtt, sag' ick in meine Jedulb, da werd' ick 'n 
Happcken warten. — Nach een knappe! Bertelstündeken 
klopp' ick wieder und kriechte keen'n Bescheid. Ick 
denke also, jetzt is der Salong for mir frei; ick steck 
den Schlüssel rin in't Schlüffelloch, will ihm umbrehn, 
— aber Kuchen; nicht rechts, nicht links jeht et. Nu 
denken Se sich blos in meine Angst rin. Keen 
Schlosser is doch Sonndachs bei be Sonndachsruh' 
nich ufzutreiben; wat blieb mir also übrig, als bet be 
Lurchen zu kloppen und ihr um ihr'n Schlüffel zu 
bitten. Jerne dhat ick's nich, aber es mußt find. Mit sonne 
Freinblichkeit langt se'n raus und sagt so recht nieder
trächtig: ^Ra, verzehren Se ihm man mit Jesund« 
heet!" Det sollte'« Witz jewrsen sind. Ick sag' Jhn'n, 
ick kochte man so. Ick probire nu mit be Lurchen 
ihr'n Schlüssel, — janz bieselbigte Jeschichte, wie mit 
mein sein'«; nich hin, nich her; bet Schloß war ver
dreht. Na, unb nu war't Enbe von wich Ick, in 
meine peinliche Sittewazion mache nu een' mörder
lichen Radau, wat mir Niemand nich übel nehmen 
kann, denn tck roch Lunte, bet se auö bloße Hohnc- 
piepelei bet Schloß verdreht hatten- Nadterlich war 
nu mein erschter Jung hin nach de Wache un ick 
erzähle den janzen Klumpatsch. Nu kam et mir vor, 
als ob se sich da oben uf't Revier bet Lachen ver
beißen dhäten, bet machte mir nich lieblicher, aber 
een Schutzmann kam doch mit. — Na und nu hätten 
Se be Lurchen hören sollen. Man immer so 
rumjeschmissen hatt' se mit »Jcöhrtcr Herr Schutz
mann" ober jar mit „lieber Herr!" Ja, bet is so 
Eene. die de Menschen mit Redensarten besoffen machen 
kann; — und wat sagt schließlich der gcöhrte Herr 
Schutzmann: „Was soll ich denn hier? Weshalb muß 
grade Frau Lurch das Schloß aus Niedertracht ver
dreht haben?" Nu' frag' id een’ vernünftjen Menschen, 
sann man da seine Kuntenanze behalten?" Bors.: Der 
Schutzmann hatte ganz Recht: Es war nicht seine 
Sache zu entscheiden. — Sie haben bann eine hier 
ulcht wiederzugebcnbe Beleidigung ausgestoßen. — 
Aagekl.: Jotteboch Wiedersehen läßt sich Aüens. Ick 
hatte ihm bloß jesagt, bet er jut bazu wäre mit be 
Lurchen zusammen rinjestippt zu werden, und bet er 
een innz jewöhnlicher Blaak — Bors.: (schnell einsallend.) 
,,Es ist gut." — In Anbetracht der großen Aufregung, 
in welcher sitz Frau Nake hat zu dieser Beleidigung 
h.nreißen lassen, wird sie nur zu 10 Mark Geldstrafe 
ober zwei Tage Hast verurtheilt. „Schön, wer' ick 
berebbehi", sagte die Angeklagte im Hinausgehcn, „aber 
be Lurchen, die olle Spinatwachtel, sollt' jut haben."

Telegramme
der tl

„Altpoeutzlschen Z-It»»« 
London, »1. Ang. Noch el'"^i»nn- 

d-r „Times" ans Lima ist 
von Peru davon in Kenntniß ^-setz , 
dah die Rebellen bei Mrrave 
worden sind. Nach Briefen des Rebellen. 

fnhrers Pi-rol-am
J a„f6rerf)en.

Ärbam" 3' «“»• Das „Hand.ls. 
b(te!b"me(betuu8«uf^i".M;ber$irehor 

d-s Innern fcL ®'e
Flotte bombarblkt ^)»ataram.

*) Nachdruck verboten.
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Berlin O. 27,
Geldschrank-, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabri  k.
— Preist, gratis u. fr. —

Chr. Carl Otto,
P^usikinstrnmenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik
werke rc. zu Engros-Preisen. 

1 Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Bürgerreffource.
Komisch, Cnlmbacher und 

Wnchiier Viel.
Anerkannt gute Küche.
Gerhard Reimer.

G.
Kük- u. Kunsttischlern 

mit Dampfbetrieb, 
Elbing, 

R-iftrb.h»st,«tzr »SS, 
tiefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbeitrn 
m jedem Umfange von einfachster bis 

Teiltet stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele, Holzdecken nnd 
Zmlmer-Attsstattnngen 

in sthlgerechter Ausführung in jeder

Ladeneinrichtungen 
u. Ansstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Trcppcii- 
anlagen, 

Sommer-Jalonsic», 
Kunftmöbel rc. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues, 
ieichnnuac» und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. ♦
♦
♦
♦
♦
♦ ____

E bj

Ss

Eugen Lotto,
Johannisstreße Na. 13.

Eine Wohnung 
von zwei Zimmern, 3 Tr., incl. Waffer- 
leitung, zum 1. Oktober an ruhige Ein
wohner zu vermiethen

Wasserstraße 32/33.

Nach Königsberg 
expedire D. „Vorwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
v^L§n Königsberg 

nach Elbing 
via Pillau und Hafforte ebenso 
jeden Mittwoch, Vormittags 19 Uhr.

Ladeplatz in Königsberg im Kiel
graben, in Elbing „Scharfe Ecke".

Frachtkammer hier, Lastadienstr. 7/8. 
Frachtsätze billigst.

Paul Friere.

i Scheu
giebt zu billigsten Preisen ab 

W. von Riesen, 
Am Wasser 10.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦
♦
♦
♦
♦
♦

Beste». billigste Bezugsquelle für unrantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes beliebige 
Quantum) Gute neue Bettf-der« P-rPfd. 
für 60 Vfa.. SO Pffl., 1 Di. «-1M. 2» Pfg., FeineV?rm«Halbda«nerr1M.0YPsg. 
n. i M. so Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M.«. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdannen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreisc. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nichtgefallendes 
bereitwilligst zurttckgenommen!

i Pecher & Co. in Herford t. Wests.

Ichw. engl. Pat.-Strickwollc 
Schwarze Hirjch-Strickwollc 
Schwarze Specialstrickwollc 
SchwarzePrima-Eiderwolle.

Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend erlaube ich mir die 
ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich das in der

UM- «Johannlsslrasse No. 13 "HW 
belegene 

iLolonialwaaren-Geschäfh 
verbunden mit Gastwirthschaft, 

(früher P. Kessel)
mit dem heutigen Tage übernommen habe.

Es wird imin eifrigstes Bestreben sein, durch strengste Reellität und Führung 
nur guter Waaren Vertrauen zu erwerben und zu erhalten suchen, und bitte ich mein Unter
nehmen gütigst unterstützen zu wollen.

____ Gleichzeitig erlaube ich mir die Herren Besitzer auf meine

■ Einfahrt nebst guten Pferde-Staklungen ■
aufmerksam zu machen. - , „

Elbing, den 31. August 1894. HochachtungsvollDocke, 100 Gramm, 0,88. 

SchwarzeAcsculaPstrickwollc 
Schwarze Hcrkulcsftrickwolle

ViV-Stauftr-Klit 
ist dtis Allerbeste znm Kitten zcr- 

Gegenstände, wie Glas, 
Porzellan, Geschirr, Holz u. s. w.

, Nur ächt in Gläsern zu 30 u. 50 Via 
6ei: Th. Warlies, Glasmaler, 

Rüde Sausse, Drog, 
St-aesz jun,, „

Schwarze

Seiiewölle.
GrößteHaltbarkeit bei unübertroffener 

Weichheit des 
OMSK 1/5 Zoüpfnnd 1,05. SBBB 

Gelegenheitskauf!
1OO Ko. schwarze Strickwolle 
verkaufe, so lange der Vorrath reicht, 

Va Zollpfund 0,85.

Melirte 

Strickwolle. 
Naturheilmethode!
Dr. Disqu&’s 

Leinen-Wolle, 
für Schweißfuß vorzüglich 

(nicht einlaufend),____
MM- Wolle mit Leinen 

Docke (100 Gramm) 0,95. 

Gelegenheitskauf!
MM Borussia-Wolle, WW 

nur in grau melirt vorhanden, 
vorzüglich haltbar, 7, Zollpfund 0,88. 

Gelegenheitskauf! 
Prima Eider-Wolle, 

nur in einigen Farben vorhanden, 
weich und äußerst ergiebig, 

i/8 Zollpfund 1,50.
Melirte Belgisch. Strickwolle 
in 5 verschied. Melangen vorhanden, 

V« Zollpfund für 1,20.

;wa Schweißwolle
*/» Zollpfund J. Qual. 1,35.

DreMrte-«glisch-Dtrickw°il- 

haltbar,unverwüstlich, /,ZoÜpfd.l,3 

Hirschwolle
vorzüglich in Haltbarkeit, 

fest drellirtes Garn in 5 verschiedenen 
Melangen, i/i Zollpfund 1,55. 

Meyn GlzPgm, 
lueicf), mild und haltbar, vorzüglich 
tn der Wäsche, '/s Zollpfund 0,85.

Zephyrwolle 
schwarz ' 

0,10

schwarz
0,11 

Rockwollen, Sliawlwollen 
nur beste Qualitäten, 

große Doppeldocken 0,45.

Gemnlerii'g Silkelgarn,
creme und farbig,

Knäul 10 Gramm 0,07. 3Knäul 0,20.

WT Mklgllrn, 
weist, Knäul 20 Gramm, 
Nr. 30, 40, 50, 60, 70. 
Pf. 12, 14, 16, 18, 21. 

DreArtes föfcdgim, 
creme 

Nr. 14, 16, 18, Lage 0,19. 
Stricknadeln. Häkelhaken.

Th. elacoby.

t
A
B

IM.
Seidene Regenschirme 

(Jmperial-Seide) 
für Herren und Damen, 

mit schöner Ausstattung, eleganten, 
aparten Stöcken, für 4,50, 4,75.

Touble- 
Satinett-Regenschirme 

prima Qualität, vorzüglich in Halt
barkeit und Schwärze, mit feinen 

Fantasie- und Naturstöcken 
für 2,65, 2,25.

Prima 
Zanella-Rcgenschirme 

für Herren und Damen, 
mit breiter Seidenbordüre, hoch
feinen Fantasie- und Naturstöcken, 

Celluloidstöcken mit Malerei 
für 1,50, 1,65, 1,95.

Seidene 
Tamen-Rcgenschirme 

(Gloria I) 
mit nur neuesten geraden Stöcken, 
aparten Griffen und Beschlägen, 

für 2,25, 2,95, 3,25, 4,25.

Seidene 
Tamen-Rcgenschirme 

(«ilipiit) 
aus Nudelgestell gearbeitet, neuesten 
Fantasiestöcken, hochelegant aus
gestattet, hochfeiner Passementerie- 
flarmtur, mit dazu passendem seid. 
Futteral, chie und apart, für 5,50. 

Rciuscid. 
Tamcn-Regcnschirmc 

prima Qual., mit neuesten Weichsel
po Naturstöcken, eleganten 

Griffen, für 7,25, 7,75.

Remseid. 
. Herrrn-Regenschirme 

Vtimtt Qualität, mit patentirtem 
^elbstoffner und Selbstschließer, 
^"^ürn Naturstöcken, apartesten 
Horngriffen, für 8,50, 8,75, 9,25.

Satinett- 
Hcrrcn-Regenschirme 

oorzügliche Qualität, mit neuesten 
verschiedenartigsten Griffen und 

Docken, für 2,65, 2,95, 3,25. 

Killder-RkgkiWrm 
von 0,75 an.

Th. Jacohy.

KWÄk rs//l
Z Hat..- %
Weinet

VM O

Oswald ^ier S
Haaptge.chäM [N»108 V*

BERLIN *

gyv
Zu haben in Elbing bei Herrn

R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

EcMertooithiiTonofl.
Nicht zu verwechseln 

mit minderwerthigen Nachahmungen. 

Francesco Oinzauo & C- 
T ii r i li.

ggflP*  Zu haben in Elbinq bei Herren: 
Otto Schicht, 
W. Diickmann, 
Benno Daraus Nacht.

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, 
daß ich die bisher unter der Firma Lotto & Lerique 
geführte

ColonialMaren-, Delicateffkll- 
nnd Mild-SMluns

vom heutigen Tage für eigene Rechnung unter der Firma

Arthur Lerique
weiter führen werde.

Für das bisher erwiesene Wohlwollen besten Dank 
sagend, bitte ich mir dasselbe auch fernerhin gütigst zu
wenden zu wollen.

Stets nur gute Waare und prompte Bedienung zu
sichernd, zeichne

Hochachtungsvoll

Arthur Lerique.
Fischerstraße 8.

Bürger-Ressource.
Vom 1. bis 12. September incl.:

K*  Gesammt-Gastspiel TB 
-es Sxelialitiiten-Ensembies 

vom Danziger Wilhelm-Theater 
unter Persönlicher Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer.

Eleonore Orlowa, Hofkünstlcrin Er. Mas. Kaiser 
Wilhelm II.; Willi. Adolfi, Humorist; The two 
Rowayls, Exccntries; 3 Schw. Hermandos, Hoch- 
turnkünstlcrinnen; Tom nnd Jack, Negerelowns; Flora 
Windsor, Walzer-Sängerin: Alfred v. Kendler, 
Illusionist.

Preise der Plätze: Parquet numm. 1,50 Mk., Sitzparterre 1, Mk., 
Stehparterre 75 Ps., Gallerte 50 Pf. — Vorverkauf täglich Vormittags von 
10—1 Uhr in der Bürger-Ressource.

Kaffenöffnung 77*,  Anfang präzise 8 Uhr.

Herkaleswolle
bestes schwarzes Strickgarn 

der Gegenwart, 
dorzuglich in Haltbarkeit 

nnd Farbe,

MWWMW

Qlrcllität, mit neuesten

Stöcken, für9 2^65, 2,Ä, 3,25.'

w

farbig
0,11 per Lage.

Gobelin-, Moos-, Tanbenwolle
1 farbig

0,12 per Lage.

E. Palm,
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Kirchliche Anzeigen. 
Am 15. Sonntage «ach Trinitatis. 

et Nicolai-Pf-rr-ikirche.
Wowi. 9f Uhr: Herr Kapl-M Tietz. 
Ä;2i U6r: italediefe.

Hauptkirche zu 
St. Manen.

m ni edanfeter. ^orm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Gesang des Elbinger Mrchenchors: 

Große Doxologie von Bortnianski.
Salvum. fac regem von Hirsch.

Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackier.
Norm qi Keil. Geist-Kirche. 
^ Wokenfuß ^' 6ecr Kandidat der Theol.

Neustadt, ^^arrkirche zu Heil.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pjax"' $»!ebeg 
Vorm. 9i Ubr: Beichte. ucr Jttet)e8' 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
9l Heil. Leichnam-Kirche.

bS«9* U^r: Psarrer Schieffer-

Vorm. 9| ixhr. m 
9!ad"n- 2 Udr: H°r?Pr°diger Böttcher. 

mnrn1 in nhr°c?ictc Kirche.
Vorm. 10 Uhr. Herr Prediger Dr. May" 

Wald.
Mennoniten-Gememde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder 
Evangelischer Gottesdienst itt &cc 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9i, Nachm. 44 Uhr. 

JüngltngS-Verein: 3—4 Ubr.
Abends 8 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

Ein parterre gelegenes Comtoir, das 
sich auch zu jedem anderen Geschäft 
eignet, ist vom 1. Oktober er. ab zu ver- 
miethen. Ernst Schulz,

Wasserstraße Nr. 24.

Mbingee Standesamt.
Vom 31. August 1894.

Geburten: Fabrikarbeiter Johann 
Deutscheudorf 1 S. — Fabrikarb. Friedr. 
Aug. Braun 1 S. — Arb. Joh. Skudtnski 
1 S. Arb. Franz Gabler 1 T. — Arb. 
WUH. Gattau 1 S. — Fabrikarb. Wilh. 
Mück. 1 S.

Aufgebote: Oberfeuerwerker Ernst 
AlbrechpDiedenhofen mit Olga Kiender-Elb. 
— Händler Carl Alhelm mit Arb.-Awe. 
Auguste Pöws geb. Zanke. — Arbetter 
Carl Richard Adler-Pang.-Col. mit Heinr. 
Herm. Lisette Lau-Elb.

Sterbefälle: Factor August Schönseld 
S. 7 M. — Arbeiter Peter B^ann T. 
todtgeb. — Fabrikarb. Johann Wenzel S. 
2i I. Altsitzer Heinrich Guddeck 93 I.

Seine Majestät der Kaiser und König 
haben durch Allerhöchsten Erlaß vom 
26. d. Mts. zu befehlen geruht, daß mit 
Rücksicht auf die in einzelnen Theilen 
der Provinz neuerdings erfolgten Er
krankungen an Cholera größere An- 
^?mmlungen des Civilpublikums gelegent- 
"ch her bevorstehenden Kaisermanöver 
thunlichst vermieden werden, und daß 
daher bet dem Empfange Ihrer Majestäten 
in Elbtng und Marienburg nur die am 
Orte befindlichen Vereine, Schulen rc. 
Verwendung zu finden haben.

Seine Majestät haben zugleich be
fohlen, zur Kenntniß der Betroffenen zu 
bringen, wie Allerhöchstdieselben es be
dauern, in landesväterlicher Fürsorge 
zu dieser schmerzlichen Anordnung ge
zwungen zu sein.

Vorstehendes bringe ich hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß.

Danzig, den 27. Augnst 1894.

Der Oberpräsident.
Staatsminister

gez. von Gossler.

Handschuhe, seidene und Woll- 
sachen werden sauber gewaschen 

Reust. Stallstratze 1«.

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kaust man in bester Qualität am billigsten bei 

«f. Slaesz Jini«» 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertage Oelfarben.

AmpMklllttk loh. Möller
r. t ,, Elbing, Speicherinsel

empfiehlt zu städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seiten- und wettergrane Breiter, Bohlen
zu herabgesetzten Preisen- ___ 

MT Mauerlatten, Schnittholz ** 
in diversen Dimensionen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

Farben-Han-lnng
Richard Wiebe, Elbing,

Nr. 34. HeUigegeiststraße Nr. 34.
Mer-, Maurer-. MKlechrKcn, Kinsck, Lacke, Iiruiß elc.

W billigst. -MW

Kaisertribüne
nnt ligl. Tniihrntlisonit.

Nuntmerirte Sitzplätze ä 3 M. zu haben bei Corn. Sichert, Cigarren- 
handlung, Schmiedestraße, und im Casino. Der Ab- und Zugang zur Tribüne 
erfolgt von der Hollünderstraße. Billets nach auswärts gegen Vorhereinsendnng 
des Betrages nebst 10 Pf. Porto durch

Zimmermeister Joh. F. Wegmann, Elbing.

Lehrerverein.
Berathung über Statutenveränderung 

des Provinzialvereins. Delegiertenwahl. 
Deputation an den Herrn Minister. 

Auktion des Leihamts.
Die Pfandstücke, welche vom 1. Juli

1893 bis 31. December 1893 — von 
Nr. 20546 bis Nr. 26468 — bei dem 
hiesigen Leihamt eingebracht sind und 
verfallen, werden gemäß der §§ 17 und 
18 des Reglements am 5. November
1894 und an den folgenden Tagen itt 
öffentlicher Anktion verkauft werden, 
falls dieselben bis zum 3. November er. 
nicht eingelöst oder prolongirt worden 
sind.

Elbing, 31. August 1894. 

w Das Kuratorium 
des städtische« Leihamts.

Prim

I
gg W Stellensuchende jeden 
■ Berufs placirt schnell »eiiters 
| Bureau. Dresden, Ostra-Allce,

Kolli m Zmelat-/ 
ßrüffeWer- ' Wgrh 
KansMcr- (Wulst

Pommerslhk Gänsedriiste 
Am. Rindstklslh 

in Dosen und ausgeschnitten

Rinderzunge in Dosen 

bei M DüoKwaou.



KekanutultchW
Zur Absperrung des Paradefeldes 

am Tage der Kaiserparade bei Elbing, 
am 7. September, werden militärischer- 
seits folgende Maßregeln getroffen 
werden:
1) Der Zugang zu den Grenzen des 

Paradefeldes ist dem großen Publi
kum ohne Controlle gestattet:
a. Von der Berliner Chaussee her 

über die von den Pioniren er
baute Pontonbrücke,

b. vom Aeußeren Marienburgerdamm 
her über die alte Hommel,

c. von der Straße her, die zwischen 
Trettinkenhof und der Schichau- 
schen Eisengießerei durchführt.

Diese drei Zugänge werden nur 
während des Anmarsches der Truppen 
von 730 Uhr bis 9° Uhr gesperrt sein.

2) Alle anderen Zugänge zum Pa
radefelde find für das große 
Publikum gesperrt.

3) Es dürfen passiren
a*  mUl ?erE Straße zwischen dem 

Bahnhof und der leerstehenden 
Waggonfabrik vor 830 Ubr und 
n°TO9° Vormittags:

TfOgen mit Karten für Wagen- 
hut)1 r° Äattc Qm Kutscher- 

Wn mit Starten fürSBagen. 
« II (grmieKarteamKntscher- 

Personen im Besitze von Starten 
zum Stehplatz.

Von 880 Uhr bis 9° Uhr 
Vormittags ist dieser Zugang 
gesperrt.

Ein Verkehr der Wagen 
nach rückwärts (nach der Stadt 
zu) darf erst von 10" Uhr 
Vormittags ab stattfinden;

b. auf dem Wege von der Holländer 
Chaussee nach Vorwerk Eichwalde 
vor 8SO Uhr und nach 9° Uhr 
Vormittags:

Wagen mit Karten zum Wagen
platz des Generalkommando's 
(gelbe Karte am Kutscherhut), 
Wagen und Fußgänger im 
Besitz von Tribünenkarten.

Von 880 Uhr bis 9° Uhr 
Vormittags ist dieser Zugang 
gesperrt.

Ein Verkehr von Wagen 

nach rückwärts (nach der Stadt 
zu) darf erst von 10" Uhr 
Vormittags ab stattfinden.

4) Die für die Truppen angelegten 
Kolonnenwege bei Eichwalde dürfen 
von Civilpersonen überhaupt nicht 
benutzt werden.

Die, bevorstehende Bekanntmachung 
des Königlichen Generalkommando's des 
XVII. Armeekorps wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Dies
seits werden für den Einzug Ihrer 
Kaiserlichen Majestäten am 7. Sept. d. I. 
die nachstehenden Anordnungen getroffen:
1) Die Einzugsstraßen, nämlich die

Holländer Chaussee, Johannisstraße, 
der Aeußere und der Innere Mühlen- 
damm, der Friedrich-Wilhelms-Platz, 
die Fnedrichstraße, Junkerstraße, 
Neust. Wallstraße und die Bahnhof
straße werden:
a. für Lastfuhrwerke von 10 Uhr 

Vormittags ab,
b. für andere Fuhrwerke und Reiter 

von 11 Uhr Vormittags ab bis 
zur Abfahrt Ihrer Majestäten am 
Bahnhöfe, welche etwa um 2 Uhr 
Nachmittags erfolgen wird, gesperrt.

2) Die spalierbildenden Personen müssen 
auf den ihnen überwiesenen Stand
plätzen verbleiben.

Elbing, den 30. August 1894. 

Die PolizeLverwMrmg. 
gez. Elditt.

Anf
frische Krkißelbkttktl

nimmt Aufträge entgegen

Vorläufige Anzeige.
SchUlirrgsbrücke, den 4. Septbr. er.;

Großes Concert 
ausgeführt vom 

Trompetercorps des II. Leib- 
Hnsaren-Reg. Kaiserin Nr. 2.

dilletS im Vorverkauf 3 Stück 
1 Mark m den Cigarrenaeschäften von 
Herren Krause und Siebert.

Neuheiten Verlobungs- 
in Tisch-, Menü

Visiten- -Karten
sind eingetroffen

und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 

Ecken etc. etc.
in vielsaciier Form und Grösse 

bei billiger Preislage,
AW" Muster werden gern vorgelegt.

H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei.

Die ersten

empfing

Schicht

Saure Gurken,
Sardellen, beste, 

Preißelbeeren mit Zucker, 
Leckhonig.
LiÄlls Lrdc.

Conserven 
in Früchte und Gemüse 

empfiehlt

W, Dfickmann.

Gewerbe-Verein.
Die aus der Bibliothek entnommenen 

Bücher werden bis 1. September zu 
Händen des Bibliothekars, Herrn Buch

händler Meissner, zurück 
erbeten. Später erfolgt kostenpflichtige 
Abholung durch den Vereinsboten.

Der Vorstand.

Die ersten

Schwedisch. Nreißeldeeren 
treffen heute ein, sowie 

neuer Caviar.
Bestellungen von frischen Aalen 

und Fischen jeder Art werden an
genommen zu mäßigen Preisen bei

C- Hubert, Fischmarkt.

Umsonst 
meine ffluftrirte Preisliste 

u6er Stahlwaaren etc. 

Rasirmesser 
aus bestem englischen Silberstahl, hohl
geschliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart passend. Probestück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 
0.15, Streichriemen zum Nachschärfen 
1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dank
schreiben hat die Expedition dieser Zeitung 
eingesehen.

C. W. EKGEES,
Griifrath bei Solingen.

Vorschriftsmäßige

Post - Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1OOO Stück

jetzt 3.50 Mk., 
bei mehrerm 1000 ä 1000 

*r 3 Mk. iBe
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

C/7C



Der Hwfrenb.
Täglich« Beilage z»r „Altpreußische« Zeitm,g".

Nr. ^4. Elidig, den 1. September._______________

Im Kanne des Goldes.
Original - Roman von Gustav Lange.

Nachdruck verboten.

8)
Ihre Gedanken eilten in rastlosen Sprüngen 

vorwärts, und endlich da stand es^sesit b J ' 
sie mußte handeln, sie durfte nicht V z - 
Dem Grasen Larronge wollte sie in einem Brie.e 
Alles mitttzeilen, ihn bitten, iar in l 
Stunde der höchsten Noth und Bekümmernd 
beizustehen er liebte sie ja und wurde sie 
geÄ n'cht verlassen. Und dann mußte )ie 
noch heute den Vater im Gefängniß besuchen, 
aus seinem Munde wollte sie die Wahrheit ver
nehmen und wenn alles so, wie eS in der 
Zeitung stand, dann wollte sie ihn um Ver
zeihung bitten, weil sie durch ihren Leichtsinn 
schuld an seinem Verhängniß.

Z war ihr lieb, daß in diesem Augenblick 
J n ^schien und sofort ging sie daran, 

ihre Absicht auszusühren, wenn schon ihr noch 
nie im Leben ein Brief so schwer geworden, 
wie der, welchen sie jetzt an den Grafen Lar- 
ronge schrieb und den die Dienerin sofort zu 
ihm tragen sollte. Wiederholt hatte sie ange- 
sangen, aber dann gleich wieder die Feder weg
gelegt, weil eS ihr nicht möglich, die rechten 
Worte zu finden. Jetzt war sie zu Ende und 
nachdem sie den Brief noch einmal durchgelesen, 
schrieb sie mit zitternder Hand die Adresse und 
gab ihn der Dienerin, damit sie denselben sofort 
zum Grasen bringe.* * ♦

Langsam verrann für Bianca die Zeit, 
während welcher die Dienerin sich entfernt, die
selbe dünkte ihr eine Ewigkeit zu sein; mit 
fieberhafter Ungeduld erwartete sie die Rückkehr 
der Dienerin, war es ihr doch, als hinge davon 
ein Theil ihres ferneren Lebensglückes ab. End
lich kam die sehnlichst Erwartete.

Mit fliegendem Athem berichtete die Dienerin 
auf die drängende Frage Biancas, daß sie den 
Grafen angetroffen und wie er, nachdem er den 
Brief ihrer Herrin gelesen, furchtbar wild ge
worden und wie ein Besessener in seinem 
Zimmer umhergerannt sei, dann habe er schnell 
einige Zeilen geschrieben, die er ihr übergeben, 
mit der Weisung, den Brief an Fräulein 
Bianca abzugeben; mit zofenhaster Geschwätzig

keit erzählte die Dienerin weiter, wie sie sich 
förmlich vor dem Grafen gefürchtet habe, der 
doch sonst immer so liebenswürdig gewesen, und 
sie froh war, als sie seinem Hause den Rücken 
gekehrt.

Starres Entsetzen malte sich bei den 
Worten der Dienerin auf dem todtenblassen 
Antlitze Biancas ab; hastig ergriff sie das zier
liche Briefchen in Billetsorm, welches dieselbe 
ihr überreichte, erbrach das an sie adressirte 
Couvert und überflog, wie es schien, mit einem 
einzigen Blick den Inhalt des Briefes:

Mademoiselle Bianca!
Ihre mir soeben gewordene Mittheilung 

überrascht mich aufs Höchste; leider ist es mir 
unmöglich, in dieser Angelegenheit irgend 
welche Schritte zu unternehmen, halte es hin
gegen für das rathsamste, wenn sie Paris 
sobald als möglich verlaffen, berat hier dürfte 
ein Scandal kaum zu vermeiden sein. Sollten 
Ihnen die Mittel dazu fehlen, so werde ich 
meine alte Schuld, wozu ich mich zu meinem 
größten Leidwesen in schwachen Stunden 
verleiten ließ, durch Vermittelung eines 
Freundes auSgleichen laffen; an einen weiteren 
Verkehr ist unter den obwaltenden Umständen 
nicht zu denken, mit Rücksicht auf meinen 
Stand, meinen Namen und meine Familie. 

Ihr ergebener Graf Larronge, 
so hieß eS in demselben. Als Bianca den Brief 
gelesen, sank sie wie erschöpft auf einen Sessel. 
Das war also die Antwort auf ihren Bries; 
treulos sagte er sich von ihr los und hatte nur 
einige kühle Worte des Bedauerns; sie hielt es 
kaum für möglich, und doch konnte es nicht 
anders sein; jetzt erkannte sie den wahren Werth 
seiner heiligsten Schwüre und die Versicherung 
seiner ewigen Liebe und Treue. Wenn sie auch 
nicht mehr hoffen durfte, nach dem, was sich 
alles zugetragen, daß er noch das Versprechen, 
sie zu seiner Gattin zu erheben, halten würde, 
aber das Eine hatte sie wenigstens erwartet, er 
würde ihr in dieser schweren Stunde beistehen, 
diesen Schicksalsschlag ertragen helfen. Welche 
ein Abgrund that sich vor ihr auf; sie hatte 
die Welt bisher nur immer im rosigsten Scheine 
gesehen und kennen gelernt, unfähig, sich auch 
ein Bild von den Schatienseiten vor ihre von 
allem Guten und Schönen träumende Seele 
zu zaubern. Vorbei waren olle Träume, ver
rauscht die schönste Zeit und nichts blieb ihr 
von alledem, als die Erinnerung daran, ein leerer



Wahn. O, er ist schmerzlich, ein solcher Ueber- 
gang und stellt an das Menschenherz die schwerste 
Prüfung, und nicht allen gelingt es, in solchen 
schweren Stunden des Schicksals, ohne zu 
straucheln, auf dem Pfade der Tugend weiter zu 
wandeln.

Bianca erhob sich wieder von ihrem Sitz; 
eine mächtige Wandlung war in dieser kurzen 
Zeit in ihr vorgegangen; tiefer Ernst und Trauer 
prägte sich auf ihrem Antlitz aus. Hatte alles 
sich wider sie verschworen, und verließ man sie, 
so wollte sie allein den Kampf des Lebens auf 
sich nehmen, als schwaches Weib, und handeln, 
wie das Schicksal es forderte.

Mit wenigen Worten setzte sie die Dienerin, 
die sich noch vollständig im Unklaren befand, 
von dem Vorgesallenen in Kenntniß. Wie sich 
ihre Verhältnisse gestalten würden, darüber 
konnte sie vorläufig noch nichts bestimmtes mit
theilen, sie mußte erst mit ihrem Vater einmal 
sprechen, sofern sie ihn noch am Leben antraf.

Wenige Mkunten später hatte sich Bianca 
bereits zu dem Gange nach dem Gefängniß ge
rüstet und bestieg eine Droschke vor ihrem Hause, 
welche die Dienerin herbeigeholt und die sie da
hin bringen sollte.

Ein geheimer Schauer durchrieselte Biancas 
zarten Körper, als die Droschke nach einer kurzen 
Fahrt hielt und sie des hohen düsteren Gebäudes 
ansichtig wurde, vor dem zwei Schildwachen auf 
und ab patrouillirten. Sie entließ den Kutscher, 
wußte sie doch nicht, wie lange ihr Ausenhalt 
in dem Gebäude dauern würde; furchtsamen, 
schwankenden Schrittes näherte sie sich dem 
festen eisenbeschlagenen Thore und ließ sich von 
dem Pförtner, der ihr dasselbe öffnete, zu dem 
Beamten des Gesängnisses führen, von dem sie 
sich die Erlaubniß zum Besuche ihres Vaters 
erwirken mußte und nachdem sie einmal die erste 
Angst und Befangenheit überwunden, kehrte all
mählich ihre Ruhe und Sicherheit zurück und 
mit einem Muth, den sie sich selbst kaum zuge
traut, betrat sie das Dienstzimmer dieses Beamten, 
der sie höflich empfing und mit Ruhe und ohne 
sie zu unterbrechen ihren Worten lauschte, als 
sie ihm ihr Anliegen vortrag.

Als sie jetzt geendet, zuckte der Beamte be
denklich die Schultern. Valentin Blank war 
tödtlich verwundet in das Gefängniß eingeliefert 
worden und befand sich jetzt in der Kranken» 
obtheiltung. Sein Ableben stand stündlich bevor 
und es ging daher nicht gut an, jetzt Jemanden 
zu dem Gefangenen zu lassen, auch wenn es 
seine nächste Angehörige. Aber gerührt durch 
die flehenden Bitten Biancas, die in ihrem Schmerz 
und Trauer noch ebenso reizend und lieblich 
aussab, als wenn sie in der Oper eine ihrer 
glänzendsten Partien sang, willfahrte der Beamte 
endlich ihrem Wunsch und stellte ihr einen Er
laubnißschein zum Besuch des kranken Gefange
nen aus. Ein herbeigerufener Schließer erhielt 
die Weisung, Bianca zu ihrem Vater zu beglei
ten und sie dann, wenn die Stunde, die ihr 
bewilligt worden war, um mit ihrem Vater zu

sammen zu sein, obgelausen, wieder zurückzu- 
bringen.---------------

Es waren düstere, dunkle, feuchte, unge
sunde Räume und Gänge, welche Bianca an 
der Seite des Wärters durchschritt. Vor 
einer mit Eisen beschlagenen und mit einem 
kleinen Schiebefenster versehenen Thür hielt der 
Letztere inne, Bianca erklärend, daß trotz der 
tödtlichen Verwundung ihr Vater als schwerer 
Verbrecher in einer isolirten Krankenzelle und 
nicht im Krankensaale untergebracht worden sei.

Wenn das Wort schwerer Verbrecher Bianca 
auch unendlich schmerzte und ihr fast Thränen 
entlockte, so war es ihr doch andererseits lieb, 
mit ihrem Vater allein sein zu können, hatte sie 
doch so vieles mit ihm zu sprechen.

Das schwere Bund Schlüssel raffelte im 
Schloß und öffnete die Thür, aber eine zweite 
^Lbur, die indeß nur aus Latten bestand, hin
derte noch den Eintritt in die Zelle; diese 
zweite Thür hatte den Zweck, daß man mit 
dem internirten Gefangenen, in dem Raum 
zwischen beiden Thüren stehend, unterhandeln 
konnte, ohne zu diesem selbst gelangen zu 
können.

Bianca warf, als sie dieser zweiten Thür 
ansichtig wurde, einen bittenden Blick auf 
den Schließer, den dieser wohl verstand, 
denn er öffnete noch die Lattenthür und 
ließ die junge Dame eintreten, ihr noch 
einschärfend, sich zu beeilen, da die bewilligte 
Stunde gar bald um sein werde, dann verschloß 
er die äußere Thür wieder und entfernte sich 
einstweilen.

Nur wenige Gegenstände befanden sich in 
dem kahlen Raume, den ein einziges ziemlich 
hoch angebrachtes stark vergittertes Fenster matt 
erhellte; an der einen Längsseite der Wand 
stand die Lsgerstätte, in diesem Falle in An
betracht des kranken Zustandes des Gefangenen 
unterschiedlich von den sonst harten Pritschen 
des Gefängnisses, ein Krankenbett. Auf diesem 
hingestreckt lag mit geschloffenen Augen und 
ruhig, gleichmäßig athmend der Gefangene; er 
verhielt sich auch noch in dieser Stellung, alS 
die Zellenthür sich wieder geschlossen; das soeben 
verursachte Geräusch schien nicht den geringsten 
Eindruck auf ihn hervorzubringen oder war 
von ihm nicht gehört worden.

Einen Augenblick blieb Bianca noch 
an der Thür stehen und ihr Blick ruhte 
auf der Gestalt ihres VaterS, besten 
Antlitz entsetzlich bleich aussah bei dem 
matten Lichte des Gefängnisses, wobei es schmerz
lich in ihrem Antlitz zuckte, dann sank sie mit 
dem AuSruf: „Vater, lieber Vater!" neben 
dessen Krankenlager wie ohnmächtig nieder.

Ueber den Kranken, der noch ebenso kraftlos 
und gebrochen dagelegen, schien mit einem Male 
wieder Leben gekommen zu sein bei diesen 
Lauten; er richtete sich von seinem Lager auf 
und wenn nicht die tiefeingefallenen Augen und 
die geisterhafte Bläffe seinen Zustand verrathen 



zu leicht das 
besseren Ichs

hätte, würde der Anschein nicht gelehrt haben, 
daß sein Ende bereits nahe.

.Ist es möglich, Biarrca, Du hier an diesem 
Orte," stöhnte er schmerzlich, „müssen wir uns 
so Wiedersehen? Nie hätte ich der Hoffnung 
Raum zu geben vermocht, daß Du zu mir 
kommen würdest. O, wie wird mir das Sterben 
sitzt so leicht werden!"

■ »Sprich nicht so, Vater! Ist es nicht ein 
Gebot der Kindespflicht für mich, hierher zu 
eilen, Dich um Verzeihung zu bitten, nachdem 
durch meine Schuld so unendlich Schweres über 
Dich hereingebrochen," entgegnete Bianca mit 
thränenerstickrer Stimme, „doch vielleicht wird 
alles sich noch zum Guten wenden, Du wirst 
tvteder gesunden und dann —---------*

Entsetzt hielt sie inne; hatte sie doch in der 
ersten Aufregung, welche dieses Wiedersehen mit 
ihrem Vater in ihr hervorgerusen, ganz und gor 
die Situation und den Ort, an welchem sie sich 
befand, vcrgeffen und erst in diesem Augenblick, 
Q18 sie weiter darnach rang, Worte zu finden, 
um den schwergeprüften Vater zu trösten, kam 
ihr diese Erkenntniß urplötzlich.

Ja und dann — was würde das unver
meidliche Schicksal ihres Vaters sein, wenn wirk
lich sein Körper noch die Kraft befaß, die schwere 
Verwundung zu überwinden — Entehrung zeit 
seines Lebens und langjährige Galeerenstrafe. 
An diese Folgen dachte sie jetzt, darum schwieg sie. 
fefnp &ter ? begriff vollkommen, woran 
vlökli^ ^ Er wohl denken mochte, als sie so 

J Worten inne hielt, und ein 
chmerzllches Lächeln flog über sein Antlitz, doch 
ersuchte er sich zu beherrschen und dem Ton 

1 ner Stimme vermochte man die innere Erreg
ung nicht anzumerken, als er jetzt erwiderte:

»Davon zu reden, liebe B'anca, würde jetzt 
nutz.os sein; laß uns daher von Deiner Zukunft 
reden. Ich habe mit dieser Welt abgeschlossen 
und danke nur Gott, daß er mir die Kraft ge
geben, mich diesen Augenblick erleben zu lasten, 
Dich noch einmal in meine Arme schließen zu 
können und Dir Alles zu gestehen, damit Du 
meine Handlung milder beurtheilen und meinem 
Andenken dereinst nicht fluchen mögest. Zwar 
hatte ich es nicht über mich vermocht, Dich zu 
rufen hierher an diesen Ort, der gewiß von 
allen Menschen gemieden wird wie das Haus 
eines Pestkranken, hierher, wo die schweren 
Seufzer armer Verirrter widerhallcn von den 
kahlen Wänden, wo Gemeinheit und Laster 
ihre Brutstätten haben und nur 
letzte Fünkchen vom Reste eines 
ersticken.

„Laß dies ruhen, lieber Vater!" fiel 
" ttM in's Wort; „nicht mir 
^wmt es zu, mit dem Schicksal zu 
bfbern oder Dich anzuklagen; wenn ich auch 
nicht weiß, wie Alles gekommen, so sagt mir 
doch etne innere Stimme, daß es nur um meinet*  
w-llen geschehen, und darum tausend Dank für 
Deine große Liebe und für Alles, was Tu au 
mir gethan."

Sie ergriff seine kalte Hand und drückte sie 
an ihre Lippen; die matten Augen des Kranken 
belebten sich, als sein Blick auf die schmerzer- 
füllte Tochter fiel und ein Schein der Verklärung 
flog über fein Antlitz.

„Bianca, meine geliebte Bianca!" sprach er 
mit matter Stimme, „Du warst mir das 
Theuerste auf dieser Welt, was mir geblieben, 
und ich habe Dich über Alles geliebt. Gott ist 
mein Zeuge, daß ich nur danach gestrebt, Dich 
glücklich und zufrieden zu machen und nun ist 
Alles anders gekommen. Ach, wir armen 
schwachen Menschen sind doch nicht sicher vor 
Verirrnng, so sehr wir auch darnach streben, 
das Gute zu erringen; dies ist unsere fleischliche 
Schwäche, der Fluch von den Sünden der Väter, 
die gleichsam als Keim in uns gelegt, nur der 
Befruchtung warten, um empor zu wuchern, 
alles andere erstickend."

Bianca wollte antworten, aber der Kranke 
strich mit verklärtem Lächeln zärtlich über ihre 
Wange, dann fuhr er fort:

»Nur kurz wird die Zeit noch sein, ich fühle 
es, die mir beschieden; vielleicht geht es noch in 
dieser Stunde mit mir zu Ende; ich scheide 
schwer aus einer Welt, in der ich den Kelch der 
Freuden und auch der Leiden bis aus den Grund 
geleert; zwar gehe ich von binnen mit der be
ruhigenden und tröstlichen Hoffnung, der ewige 
Richter dort oben, vor dessen allmächtigem Rich- 
terstuhl ich bald stehen werde, wird nicht zu 
hart mit mir armen Sünder ins Gericht gehen, 
ich werde vereint sein mit meinen Lieben, die 
mir hier im Leben nahe gestanden und die er 
in feiner Allmacht und nach seinem unersorsch- 
lichen Rathschluß schon lange vor mir abgerusen. 
Nur eins besorgt mich und erschwert mir mein 
letztes Stündlein: der Gedanke, Dich arm und 
hilflos zurücklassen zu müssen."

„Vater," wandle Bianca liebevoll ein, 
„mache Dir darüber keinen Kummer. Ich 
werde, wenn Du mich wirklich verlassen solltest, 
was der Himmel verhüten möge, dieser 
alten lieblosen Stadt, wo man nur das 
glänzende, geräuschvolle Leben liebt, ohne 
Mitgefühl für ein armes geprüftes Menschen
herz, für immer verlassen. Ich werde zurück
kehren nach Deutschland; dort werde ich in ein 
Kloster gehen, mich der Kirche angeloben und 
bußertig und ergeben mich zu des Erlösers 
Fußen werfen, auf die Welt verzichtend.

(Fortsetzung folgt.)

MmmigfaLtiges.
— Besitzen Thiere musikalisches Ver- 

ständnitz? Oft habe ich mir, — so heißt 
cs in einem Artikel der „Neuen Musikzeitung", 
diese Frage vorgelegt und bis jetzt noch keine 
Antwort geftlnden, und doch hat ein kleines 
Erlebniß mich recht zum Nachdenken darüber 
gebracht. Es war in Tirol, und zwar zu G., 
wo ich mich einige Wochen zur Erholung 



aufhielt. Ich wohnte bei zwei gemüthlichen 
alten Damen. Zu unseren Hausgenossen 
zählte auch ein riesiger Hund; er war von 
dunkelgrauer Farbe mit struppigem Kopf und 
recht bösem Ausdruck in den Augen. Die 
Kinder des Ortes machten einen Umweg, 
wenn sie den gewaltigen „Jago" vor der 
Hausthür liegen sahen und man konnte eigent
lich recht sicher vor Dieben und ungebetenen 
Gästen sein. Und doch lebte ein warmes 
Herz in dieser rauhen Brust. Denn erstens 
liebte er seine Herrin mit unwandelbarer 
Treue und dann hatte er eine innige Zunei
gung zu meinem zehnjährigen Töchterchen ge
faßt. Furchtlos wanderte sie, ihn an der 
Kette führend, durch die Straßen von G. und 
man konnte sicher sein, daß er ihr kein Leid 
anthun, sie vor jedem Ungemach schützen würde. 
Mich hatte er nicht besonders in sein Herz 
geschloffen und doch habe ich einen Augenblick 
erlebt, der mir noch jetzt zuweilen die Thränen 
in die Augen drängt. Eines Morgens lag 
„Jago" recht behaglich im Vorhause und hatte 
sich im vollen Sinne des Wortes so breit 
gemacht, daß man seinetwegen einen Umweg 
machen mußte. Er sah mich nicht sehr sreund- 
lich an, doch ich wollte ihm gern einen Mor
gengruß bieten und bat ihn, mir das „Pratzerl" 
zu geben; doch er that, als höre er meine 
Bitte gar nicht. Seine Herrin bat für mich, 
doch er rührte sich nicht, und da sich ein ge- 
wiffes Knurren vernehmen ließ, das nicht sehr 
gutmüthig klang, so ließen wir von unseren 
Bemühungen ab. Der Tag verging und 
Abends versammelten wir uns im Wohnzim
mer der Hauswirthin. Und da diese, wie jede 
echte Tirolerin, die Zither spielte, so dauerte 
es nicht lange und wir hatten ein kleines 
musikalisches Intermezzo; ich sang ein Lied 
und die Hauswirthin begleitete es auf der 
Zither. Kaum waren die letzten Klänge ver
klungen, so trabt langsamen Schrittes unser 
alter „Jogo" heran, kommt direkt auf mich 
los, setzt sich vor mich hin, legt mit dem 
freundlichsten Grunzen sein mächtiges „Pratzerl" 
auf meinen Schooß und sieht mich verständ
nisvoll und dankbar an. Es war ein Blick, 
der mich so wunderbar berührte, daß mir die 
Thränen aus den Augen stürzten. War es 
Dankbarkeit für das Zusammenspiel mit seiner 
geliebten Herrin, war es das Lied, das ihm 
gefallen, wollte er sein Unrecht von heute 
Morgen wieder gut machen? Ich weiß nicht, 
was es war, allein das weiß ich, daß ich nie 
im Leben einen so wahren, unverfälschten 
Ausdruck von inniger Dankbarkeit wahrgenom
men habe.

— Eine Tragi-Komödie wissen Ber

liner Blätter von dem 19jährigen Sohn eines 
Köpeniker Fabrikanten zu melden, der einen 
Selbstnwrdversuch verübt hat, weil eine 
Dahome-Amazone seine Liebe zurückgewiesen. 
Der junge Mann, welcher infolge eines vor 
längerer Zeit erfolgten Sturzes mit dem Velo- 
ziped etwas geisteswirr geworden, ist von der 
fixen Idee befangen, eine Amazone des Königs 
Behanzin heirathen zu müssen. Der Bedauerns
werthe hatte bereits vor zwei Jahren, als 
Amazonen in Castan's Panoptikum sich zeigten, 
unter ihnen eine „Braut" gewählt und sie 
mit Geschenken überschüttet. Trotzdem blieb 
seine Neigung unerwidert, und eines schönen 
Tages war die ganze Amazonenkarawane nach 
Paris gereist, ohne daß seine „Braut" von 
ihm Abschied genommen. Nachdem die Krie
gerinnen wieder nach Berlin zurückgekehrt 
waren, besuchte sie der junge Mann drei- bis 
viermal im Passage-Panoptikum, um mit seiner 
früheren Geliebten weiter zu verkehren. Diese 
wollte aber durchaus nichts rnehr von ihm 
wissen und versetzte ihm am Montag nach der 
Vorstellung, als er sie zu küssen versuchte, 
eine Ohrfeige. Diese Schmach hat sich der 
unglückliche Liebhaber so zu Herzen genommen, 
daß er sich am nächsten Abend gegen 9 Uhr 
auf dem Hausboden zu erhängen versuchte; 
er wurde rechtzeitig abgeschnitten und auf 
ärztliche Anordnung nach einer Irrenanstalt 
überführt.

— Belohnung und Bestrafung von 
Göttern in China. Der Krieg zwischen 
dem himmlischen Reiche und Japan giebt 
gegenwärtig Allem, was China und Chinesen 
betrifft, eine große Aktualität. Wir wollen 
daher ein merkwürdiges Artikelchen aus der 
Pekinger Zeitung wiedergeben, welches zeigt, 
mit welcher Nonchalance der Kaiserliche Sohn 
des Himmels die Götter je itach den von 
ihnen geleisteten Diensten belohnt oder be
straft. Es heißt in dem Artikel: „Ds, der 
Generalgouverneur des Gelben Flusses, bean
tragt. daß zu Ehren des Flußgottes ein 
Denkstein aufgestellt werde. Er stellt fest, 
daß während des Reistransportes nach Honan, 
trotz der durch die Untiefen, den Sturm und 
den Regen verursachten Schwierigkeit, der 
Flußgott in unverkennbarer Weise sich ins 
Mittel gelegt habe, so daß der Transport 
ohne Schwierigkeiten und Katastrophen von 
Stätten ging." Die Kaiserliche Regierung 
hat in Folge dieses Antrages die Errichtung 
eines Denksteines vor dem Tempel des Fluß- 
gottes beschlossen.

Veranttv. Redakteur Ludwtg Rohm an« 
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.


